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Mhrer und Gauletter vor Berlins Atter Garde
Berlin feiert seinen Dr . Goebbels — Mitreißende Großkundgebung im Sportpalast

Ter Berliner Sportpalast , die alte Kampfstätte vergangener Jahre , sah am
Freitagabend wieder einmal all die alten Kämpfer der Reichshauptstadt in seinen
Räumen . Sie waren gekommen, um anläßlich des zehnjährigen Berliner Gaujubiläums
wieder einmal den Worten ihres Gauleiters , Neichsminister Dr . Goebbels,  zu lauschen.
Endlose Stürme des Beifalls durchtosten die Halle , als Dr . Goebbels mit packenden
Worten des alten Kampfgeistes , der alten Opserbereitschaft und des unvergleichlichen
Einsatzes der Vergangenen 10 Jahre gedachte. Tief ergriffen lauschten sie ihrem „Doktor",
als er Von den schweren Stunden sprach, von den Schicksalsschlägen, die nicht aus-
blicbcn und die die junge Bewegung nur noch fester zusammenkitteten . Als nach
Schluß seiner Rede überraschend noch der Führer  zu seinen alten Kämpfgesährten
in den Sportpalast kam, da kannte der Jubel keine Grenzen mehr. Der Führer schilderte,
wie lange er damals nach dem rechten Mann für Berlin gesucht habe und dankte
seinem alten Kampfgefährten für seine unverbrüchliche Treue im Dienste an Volk und
Bewegung . Begeistert stimmten die Männer der alten Berliner Garde zum Schluß das
Lied ihres toten Kameraden Horst Wessels an.

Berlin , 30. Oktober.
Die 10-Jahresfeier der NSDAP ., Gau

Berlin , fand am Freitagabend ihren Höhepunkt
in der gewaltigen Kundgebung im Berliner
Sportpalast . Zu einer ernsten und stolzen
Feierstunde versammelten sich an dieser für
die Partei geschichtlich gewordenen Stätte die
alten Berliner Parteigenossen um ihren Gau¬
leiter Dr . Goebbels.  In 12 weiteren
Sälen der Reichshauptstadt, deren Namen fast
alle ebenfalls an die Kampfjahre erinnern,
fanden gleichzeitig Parallelversammlungen
statt. Der Rundfunk übertrug die Kundgebung
in jedes Haus. Nicht nur Berlin , sondern das
ganze Reich nahm Anteil an dieser Feier, die
eine besondere Bedeutung noch durch die An¬
wesenheit des Führers bekam, der an diesem
Ehrentage die alten Kämpfer Berlins selbst
begrüßte.

Vox dem Sportpalast standen in dichten
Massen Zehntausende von Volksgenossen,
um den Gauleiter Dr . Goebbels herzlich zu
begrüßen und dem später eintresfenden
Führer zuzujubcln.

Während oben im Kasinosaal des Sport¬
palastes der große Empfang stattfand , bei
dem Gauleiter Dr . Goebbels alten Partei¬
genossen und -genossinnen das Silberne
Ehrenzeichen verlieh, hatte sich der untere
Raum , der schlichten Schmuck von Tannen¬
grün und Fahnen trug , bereits gefüllt. Im
Parkett saßen in den ersten Reihen die An¬
gehörigen der 40 gefallenen Berliner Partei¬
genossen.

Die gleiche lodernde Begeisterung, die den
Berliner Gauleiter so oft an diesem Platz
umjubelt hat , brach sich wieder Bahn , als
Dr. Goebbels,  gefolgt von den Trägern
und Trägerinnen des Goldenen und Silber¬
nen Gau -Ehrenzeichens, unten im Saal er¬
schien und seinen Weg durch das L>S .-
Spalier zum Podium nahm.
Die Rede des Gauleikers Dr. Goebbels

Zu Beginn seiner Rede an die Partei¬
genossen des Gaues Groß-Berlin gedachte
Gauleiter Tr . Goebbels  im Sportpalast
der alten Parteigarde , der in erster Linie
die Tage des Ganjubiläums gegolten haben.
„Damals , vor 10 Jahren , haben sich diese
wenigen Menschen zusammengefunden, und
als ich nach Berlin kam, um diese Stadt für
die Bewegung zu erobern, haben sie sich wie
eine eiserne Garde um mich geschart und
haben mich in den darauffolgenden Jahren
verwöhnt mit ihrer Liebe und Anhänglich¬
keit. ihrer Sorge und Fürsorge.

Das waren Idealisten in des
Wortes b e st e r Bedeutuna!  Denn
es gehörte schon ein unerhörter Idealismus
dazu, das tollkühne Wagnis zu unterneh¬
men, auf dem Asphaltboden dieser bolsche¬
wistischen Stadt das Banner Adolf Hitlers
auszupflanzen, im Kampfe gegen eine tau¬
sendfache Uebermacht, der alle modernen
Hilfsmittel der Presse und des Rundfunks,
die Politische Macht der Parteien , der Ge¬
werkschaften und des Geldes zur Verfügung
standen. Dieser Idealismus ist meistens
nicht bei der Intelligenz oder gar der
Jntellektualität zu finden gewesen, son¬
dern gerade in dem klein st en und
ärmsten T eil  unseres Volkes.
(Stürmische Zustimmung .)

j Von der Härte des Kampfes, die doch sin
' viele manch schöne Erinnerung bedeutet.
: führte Dr . Goebbels die Gedanken der Zuhöre . .
! zu den mit dem Kampf verbundenen Opfern,
i Er schilderte die Minuten feierlichen Gedenken: ,
! bei der Kranzniederlegung am Grabe Hors: :
! Wessels  und sprach in bewegten Worten j
- noch einmal von dem Kämpfen und Sterben. '
i des jungen Berliner Stnrmführers , der durch ,
- seinen Opfertod zum Heros der gesamten Be- :
! wegung wurde, er sprach von seiner Sterbe - j
' stunde im Krankenhaus und seiner feierlichen '
i Beisetzung, an der seine Kameraden ihm ewige i
! Treue schworen, während jenseits der Fried- :
i hofsmauern der bolschewistischeMob die Inter-
s nationale gröhlte. .
! Gauleiter Dr . Goebbels schilderte dann
! immer wieder von Beifallsstürmen unter
j brochen, die nationalsozialistische Versamm .
! lungswelle , die Woche um Woche in den
i kleinsten und größten Sälen über die 4V-- >
! Millionen -Stadt hereinbrach und er brauchte i
! nur einige der so bekannten Versammlungs-
f stätten zu nennen, nm bei jedem einzelnen :
s der Zuhörer die Erinnerung an so viel: -
! kleine Einzelzüge aus dem historischen Wer
i den des Gaues wachzurufen.
! „Wer hätte im Oktober 1926. als wir in
i i».eiter Front den Kampf ausnahmen " - sn -
j sagte Dr . Goebbels — „auch nur zu hoffen .
! oder zu träumen gewagt, daß keine zehn ^
! Jahre bis zur Machtergreifung vergehen
i würden ! Es ist uns manchmal so, als hätte» >
? wir gestern erst angefangen, und manchma. !
i erscheinen uns diese zehn Jahre wie eine ,
i Ewigkeit. Vor diesen zehn Jahren waren wn i
- alle, unsere Fahne , unsere Ziele und unsere -
f Bewegung den weitesten Kreisen der Berliner ^
i Oefsentlichkeit unbekannt , ja wir selbst kann !
! ten uns nicht einmal , und heute sitzen wir zu ^
> sammen, als wenn wir Brüder und Schwe i
, stern wären , heute haben wir das Gefühl :
i als begingen wir eine Art von Familientag . "
? Dieser Familientag  aber ist für uns .
I zugleich ein Freudentag . an dem wir uns alle ^
! wieder zusammenfinden und uns wiederum ^
! bekennen zu den großen Idealen , die wir i
i sümpfend vorwärts getragen haben."
i Gauleiter Dr . Goebbels erörterte dann die -
' oesondere Eigenart des politischen Kampfes in .
! Berlin . In dieser Stadt hatte das internatio - ^
, nale Judentum sein Hauptquartier aufgeschla- !
! gen, das von hier aus mit Lüge, Niedertrach! ^

und Verleumdung jede andersgesinnte Idee !
sofort unterdrückte. Unter großer Heiterkeit !
nannte Dr . Goebbels als Beispiel nur den !
„Vipoprä Isidor ", den „Schutzpatron aller >
Berliner Juden ". „Gegen diese jüdische Flut .
der Parteien und der Zersetzung sind wir auf¬
gestanden, um Berlin für das Deutschtum wie¬
der zurnckzuerobern. Wir haben uns zu dem j
Mut bekannt, gefährlich zu leben." Wir j
haben es gewagt,  denn einer mußte es !
wagen, wenn es nicht zu spät sein sollte. !

In eindrucksvoller Weise stellte Dr . Goeb¬
bels die einzelnen Etappen auf dem Wege
zur Macht dar . Mit feinem Spott und
scharfer Ironie schilderte er, wie man auf
der gegnerischen Seite zunächst versuchte, ^
„uns Krakeeler" zu überhören , wie man
dann ansing, zu schimpfen und schließlich i
zum Terror durch feigen Uebersall Verbote !

I und zum Mord überging . „Wir a6er haben !

uns durch Terror und Berbote, Mord und
Gefängnis, Gefahren und Schikanen nicht
beirren lassen, sondern sind unseren Weg
weitergegangen. Man hat uns damals ent¬
gegengehalten, wir hätten keine Köpfe! Wir
haben darüber gelacht und haben sie eines
Besseren belehrt.

Wenn es einer kleinen Gruppe von wenigen
hundert Menschen gelingt, gegen eine Welt
von Feinden eine ganze Stadt auf ihre Seite
zu ziehen, dann können das keine Strohköpse
sein, dann sind das zum mindesten schon
Köpfchen! (Stürmische Heiterkeit und lang¬
anhaltender Beifall .) In diesem Kampf ent¬
stand die eiserne Gefolgschaft, die später auch
gegen jede Krise gewappnet war . Jeder Ver¬
such des Gegners, uns zu zersplittern oder
Rebellen uns ins eigene Lager zu schicken,
ist abgeprallt an der weltanschaulichen Festig¬
keit unserer alten Parteigenossenschaft."

In leidenschaftlichenWorten ließ nunmehr
Dr . Goebbels den Endkampf um die politische
Macht, die Geschehnisse des Jahres 1932 und
die dramatische Wucht der letzten Ausein¬
andersetzungen mit dem System vor den
Hörern abrollen . Er zeigte, wie Deutschland
immer mehr vor die

Entscheidung zwischen Nalionalsozialis-
mns oder Bolschewismus
gestellt wurde . Ter letzte entscheidende Kampf
war angebrochen! Wir siegten  und damit
waren die historischen Grundlagen des
30. Januar gegeben. An diesem Abend erleb¬
ten wir Berliner die glücklichste Stunde unse¬
res Lebens!" (Begeisterte Zustimmung .)

Hier gedachte Dr . Goebbels in ergreifenden
Worten des Stnrmführers Maikowski,
der in der Nach: des Sieges dem roten Mord¬
terror zum Opfer siel. Wir haben jene
Regungen der Anarchie beseitigt und ihre
Urheber, soweit sie nicht schon über die
Grenze waren , hinter Schloß und Riegel ge¬
bracht. Im Anslande hat man das vielfach
nicht verstanden und verficht es mitunter
auch heute noch nicht, vor allem nicht in den
Landern , die selbst vom Bolschewismus be¬
droht sind. „Wir aber, " jo erklärte Dr . Goeb¬
bels unter stürmischen Beifallskundgebungen,
„haben diese Anseinanderietninaen Vinter
uns , und niemals wieder werden
sie bei uns möglich werden.  Wenn
der Kommunismus glaubt , daß für ihn noch¬
mals der Hafer in Deutschland blühen
könnte, so irrt er. Wir brauchten nur die
festgehaltenen Zügel der Partei etwas locker
lassen, und die letzten Reste eines gegnerischen
Widerstandes würden von dem Gebiß dieser
Bewegung zermalmt werden." (Tosender Bei¬
fall begleitet diese Feststellung.)

„Es sage mir keiner, daß Deutschland nicht
anders geworden wäre! Deutschland ist
nicht mehr wiederzuerkennen!
Fragen Sie einen, der vier oder fünf Jahre
draußen war und nun zurückgekehrt ist! Er
findet eine Nation vor, die nicht, wie früher
so oft, vor den Widerständen kapituliert, son¬
dern ihnen kämpfend begegnet."

Auf den neuen Vierjahresplan hinweisend,
gab Dr . Goebbels seiner Ueberzeugung Aus¬
druck, daß nun erst recht unser Volk seine ganze
Kraft zur Erfüllung der mit ihm verbundenen
Aufgaben bereitstellen wird. Jetzt ist der ganze
Fanatismus der Nation in die Lösung der
deutschen Rohstofsfrage gesetzt worden. Wenn
das Ausland bisher geglaubt haben sollte, uns
durch das Vorenthalten dieser Rohstoffe sozu¬
sagen aushungern zu können, so wird die
Nation nun beweisen, daß ein solches Unter¬
fangen vergeblich und ergebnislos wäre!
Minutenlanger , brausender Beifall erfüllte die
Halle, als Dr . Goebbels in diesem Zusammen¬
hang zum Ausdruck brachte, daß wir der Welt
gegenüber auch den

Kampf um unsere Kolonien
ausgenommen haben, einen Kampf,
von dem Deutschland nicht las-
sen wird. „Wie können da ausländische
Zeitungen uns den aeradeiu beleidigenden

Rat geben, wir sollten doch die Rohstoffe
kaufen. Diese Schreiber sollten doch wissen,
daß Deutschland die dazu notwendigen Devi¬
sen nicht hat . Aber die Rohstoffe müssen
wir haben, und wenn wir sie nicht besitzen,
dann muß man uns teilhaben lassen an den
Schätzen der Welt !"

„Niemals hat der Führer auf solche
Lebensansprüche verzichtet. Wir sind ein
friedfertiges Volk , wir wollen
und werden keinen Krieg füh¬
ren.  Wir wollen unserer Arbeit nach¬
gehen und die großen Aufgaben im Innern
unseres Landes lösen. Wir sind nicht von
Revanchegedanken erfüllt . Man soll uns
im Frieden lassen, uns aber auch nicht
denWegindieWeltversperren !"

Aus ollen Ecken und Enden des Saales schell
Dr . Goebbels ein vielstimmiges und entschlosse¬
nes „Nein!" entgegen, als er sich dann wied.-r
an die Alte Garde wandte und sie fragte, ob
er ihr vor 10 Jahren vielleicht zuviel ver¬
sprochen hätte, „Nein!" — Das war die Ant¬
wort auf jede seiner Fragen : „Habe ich zuviel
gesagt, als ich damals erklärte, es würde ein¬
mal das ganze Volk auf unserer Seite stehen?
Als ich beim Tode unseres Horst Wessel sagte:
Es wird der Tag kommen, da eine ganze, er¬
wachte Nation sein Lied singt?" Und noch ein¬
mal brauste dem Eroberer Berlins das tausend¬
fältige „Nein!" entgegen, als er schließlich die
Frage stellte:

Sind Kampf und Opfer umsonst gewe,en?
Ergreifende Worte widmete Tr . Goebbels

seiner Alten Gor '»-. Es sind Helden
und Heldinnen gewesen ", so sagte
er, „die unsere Bewegung zum Siege geführt
haben, nicht zuletzt die Frauen , die sich in
aufopfernder Fürsorge verzehrten, die an
den Toren des Sportpalastes unseren SA .-»
Männern Stullenpakete zusteckten. Es ish
wahrlich kein Hochmut und keine Ueberheb-
lichkeit, wenn wir Nationalsozialisten unSi
besonders eng zueinander hingezogen fühlen,
wenn unser Händedruck fest und hart ist.
Wer wollte es nicht verstehen, daß uns heute
ein stolzes Gefühl der Befriedigung erfüllt,
da die Fahne , unter der wir kämpften zur
Flagge des Staates erhoben ist! Das möge
auch die Welt begreifen lernen.

Die Alte Garde hat das historische Ver¬
dienst, die Bewegung kämpfend vorwärts¬
getragen zu haben. Sie fordert keinen Lohn,
aber siehatein RechtaufAnerken-
n u n g. Ohne diese Alte Garde wäre Deutsch¬
land versunken, wäre heute vielleicht die
Welt bolschewistisch. Nur wenige von ihnen
tragen ihren Namen sti die Geschichte. Das
ist nun einmal so im Lauf der Welt. Es ist
»ns auch nicht jeder Grenadier Friedrichs
des Großen mit Namen bekannt. Aber die
Garde als Garde kennen wir heute noch. Sie
alle zusammen haben den Ehrentitel : Alt¬
gardisten der Partei.

Sie alle werden unsterblich sein,
solange man deutschen Kindern den National¬
sozialismus lehrt, solange deutsche Soldaten
nationalsozialistische Lieder singen!" Dr.
Goebbels fügte diesem Dank an seine Alte
Garde den herzlichen Dank an den Führer
hinzu, dafür , daß er ihn mit dieser Aufgabe
betraut und ihm gerade auch in den Zeiten
der Krisen immer wieder Richtung und Ziel,
Lebensinhalt überhaupt gegeben habe. „Mit
ihm haben wir kämpfend und fechtend die
Bewegung zum Siege geführt. Was wären
wir ohne ihn gewesen! Was wäre aus
Deutschland geworden ohne ihn! Ja , was
wäre ohne ihn aus der Welt geworden! Mit
ihm bilden wir den neuen Orden einer neuen
Zeit!"

Der Führer spricht
Kaum war der Jubel nach der Rede deS

Gauleiters verklungen, kündigte der stellver¬
tretende Gauleiter Görlitz er an , daß
auch der Führer kommen werde,
eine Mitteilung , die mit unbeschreiblicher
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Fr/ude von den alten Berliner Parteigenos¬
sen ausgenommen wurde.

Lange stand der Führer aus dem Podium,
nachdem er den Gauleiter begrüßt hatte , und
sah die Kopf an Kops gefüllten Ränge auf
und ab. Wohin er sich auch wandte, über¬
schütteten ihn die Stürme der Liebe und der
Verehrung seiner alten Getreuen, die in die¬
sem Raume ihren Freudentag begingen. Der
Jubel wiederholte sich, als Dr . Goebbels
an das Mikrophon trat und verkündete:
„Der Führer spricht ." Erft nach
Minuten kann der Führer , nachdem er er¬
neut nach allen Seiten gedankt hatte , das
Wort ergreifen.

Unter atemloser Stille der alten Kampf¬
gefährten erklärte der Führer , daß er die
Gefühle zu ermessen weiß, die diese Versamm¬
lung an diesem Tage bewegen. In großen
Zügen ließ der Führer vor den Augen der
allen Parteigenossen die Nachkriegszeit erstehen,
in der viele empfunden haben, daß Deutschland
nach einem so unerhörten Widerstand während
des Krieges nicht so elend zugrunde gehen darf.
Es hat auch nicht an Ideen gefehlt, das Schick¬
sal zu ändern, aber die Träger dieser Ideen
haben bei der überwältigenden Aufgabe schon
verzagt, ehe sie nur den Versuch machten, ihre
Ideen in die Tat umzusetzen.

Es ist eine unendlich schwere Aufgabe ge¬
wesen, das Reich zu erkämpfen, und nur
dadurch, daß überall, wo ein Nationalsozialist
kämpfte, er seinen Gegnern überlegen war , hat
sich die Idee des Nationalsozialismus durch¬
setzen können. Der Führer schilderte, wie un¬
bekannte Männer aus allen Schichten zu ihm
kamen, die ihm die Idee weitertragen helfen
wollten, Männer , deren Namen heute in der
ganzen Welt bekannt sind.

Nur in einer Stadt habe es nicht vor¬
wärtsgehen wollen, dem Millionenkoloß Ber¬
lin , in dieser Stadt , in der die Gegner alle
Machtmittel in den Händen hatten ^ die Be¬
wegung aber nichts als den Glauben einiger
Idealisten . Die Ruse nach einer Führer-
Persönlichkeit für die Hauptstadt des Reiches
seien immer häufiger und immer lauter ge¬
worden. Er habe gewußt, daß zur Be¬
zwingung dieser gewaltigen Stadt ein be¬
sonderer Mann erforderlich gewesen sei.

Nach zwei Jahren , erklärte der Führer
unter dem minutenlangen Jubel der alten
Berliner Garde, hat er dann den Mann in
Dr . Goebbels  gefunden , und damit habe

die Geschichte der Bewegung in Berlin eigent-
lich erst begonnen. Mit wenigen Sätzen be¬
schwor der Führer noch einmal die Kampf¬
zeit herauf, die unendlich schwer, aber doch
auch wundervoll gewesen ist. Mit etwas
Wehmut denkt man an die kleine Schar der
Männer zurück, die die Kraft vermittelten,
an das Volk zu glauben, und der Dr.
Goebbels voranmarschierte.

Der Führer dankte den alten
Parteigenossen für ihre Treue,
die sie durch wechselvolle Zeiten bewiesen. Er
dankte unter erneuten minutenlangen Bei¬
fallsstürmen Dr . Goebbels, daß er die Fahne,
die der Führer ihm in die Hand gegeben hat,
zum Banner der Nation m Berlin erhob.
Ter Name des Berliner Gauleiters ist nicht
mehr aus der Geschichte der Bewegung und
Deutschlands fortzndenken. Ter ,Führer
dankte aber auch unter tiefer Ergriffenheit
der Teilnehmer dieser Kundgebung den
Blutzeugen,  die ihr Leben für die Par¬
tei und damit für die Wiederauferstehung
des deutschen Volkes dahingegeben haben.
Unter dem Zeichen des Hakenkreuzes, das ist
die gewonnene Erkenntnis ans der Zeit des
Kampfes, wird Deutschland gegen alle Wider¬
sacher siegreich sein und den Feind , den wir
im Innern bezwungen haben, auch dann be¬
zwingen, wenn er uns von außen bedroht.

Der Kampf, so betonte der Führer , hat mit
dem Januar 1933 kein Ende gefunden. Der
Nationalsozialismus ist eine Lehre der
Volkserziehung  und auch eine Er¬
ziehung an sich selbst , der An¬
passung , der Rücksichtnahme und
der gegenseitigen Hilfe,  die , von
Generation zu Generation weitergetragen,
immer lebendiger die Gemeinschaft der Zukunft
formt.

Noch einmal dankte der Führer unter
jubelndem Beifall Dr . Goebbels, der zehn
Jahre ein treuer , unerschütterlicher Schild¬
knappe der Partei gewesen sei. Unter stür¬
mischer Zustimmung erklärte der Führer am
Schluß seiner Ausführungen , daß er über¬
zeugt ist, daß Dr . Goebbels und auch er
nach 10 'weiteren Jahren wieder vor der
alten Kümpferschaft stehen werden, die mit
noch viel mehr Stolz dann auf die Zeit des
Kampfes und der Gestaltung des neuen
Deutschland zurückschauenwird.

In das „Sieg -Heil" , das der Führer aus
leinen Berliner Gauleiter ausbrachte , sielen
die Zehntausende jubelnd ein.

IttngeWtz mit roter VeseWWe
Roter Gegenstoß vor Madrid blutig zurückgefchlagen

Weitere Erfolge der Nationalisten

Toledo, 30. Oktober.
Zwecks, Störung der Angriffsvorbereitun¬

gen der nationalistischen Truppen auf Ma¬
drid haben die Roten am Donnerstag früh
bei Esquivias,  etwa zehn Kilometer öst¬
lich von Jllescas . einen Gegenangriff ver¬
sucht. Ter Angriff der roten Miliz konnte
von den nationalistischen Streitkräften sofort f
aufgesangen und blutig zurückgeschlagen
werden. Tie Roten verloren in diesem Ge¬
fecht fünfzig Tote und zahlreiches Kriegs¬
material . Gleichzeitig wurden die Orte
Duncos und Jllescas von zwei marxisti¬
schen Flugzeugen mit Bomben belegt, ohne
jedoch nennenswerten Schaden anzurichten.
Im Frontabschnitt südlich und südwestlich
von Madrid war die Lage am Donnerstag
unverändert . Eine rege Artillerietätigkeit
und bedeutende Truppenbewegungen hinter
der nationalistischen Front lassen auf einen
bald bevorstehenden Beginn der Offensive
auf die Hauptstadt schließen.

Nördlich von Madrid drang die Abteilung
von Oberst Marzo  weiter in der Richtung
auf Guadalajara vor und besetzte mehrere
kleinere Ortschaften. Ter heftige Widerstand
der roten Miliz, die über starke Artillerie
und Kampfwagen verfügte, konnte gebrochen
werden. Die Noten ergriffen die Flucht und
ließen 112 Tote auf dem Kampfplatz zurück.

Im nördlichen Sektor der 7. Division voll¬
führten die nationalistischen Streikräfte ein
geschicktes Umklammerungsmanöver und
zwangen die Noten zur Räumung von
Cueva Valiente . Im Kampfabschnitt von
Soria setzten die Nationalisten ihren Vor¬
marsch um weitere drei Kilometer fort , wo¬
durch es ihnen gelang, die Verbindung zwi¬
schen Algora und Cutamilla herzustellen.

Nach den Aussagen gefangener Marxisten
macht sich in Madrid  ein immer stärker
fühlbar werdender Lebensmittel¬
mangel  bemerkbar . Nahrungsmittel wer¬
den nur noch gegen Ausweis ausgehändigt,
in besten Besitz sich jedoch nur Personen be¬
finden, deren antifaschistische Einstellung
einwandfrei feststeht.

In verschiedenen Städten des von der
Burgosregierung beherrschten Gebietes kam
es zu heftigen Protesten vor den französi¬
schen Konsulaten . Die Bevölkerung nahm
gegen eine Verfügung der französischenRe¬
gierung Stellung , die die Rückwanderung
spanischer Flüchtlinge nur über den in den
Händen der Roten befindlichen Hafen von
Barcelona zuläßt.

Ein Vertreter von Havas in Toledo be¬
stätigte den Mißerfolg des roten Gegen¬
angriffs von Madrid und meldet dazu er¬
gänzend u. a.: Madrid hat vor Jllescas
sicherlich seine besten Streitkräfte eingesetzt.
Denn die meisten dex etwa 120 Gefangenen,

öle geinacht worden sind, sind erg vor weur-
gen Tagen von der schwierigen Somosierra-
und Güadarrama -Front an diesen Abschnitt
geschafft worden. Die Gefangenen hätten
u. a . erklärt, daß sie feit vier Tagen
von einem General befehligt
worden sind , über dessen Namen
sie sich nicht einig waren , der
aber nur russisch gesprochen hat
und seine Befehle daher nur mit Hilfe seiner
Sekretärin — ebenfalls einer Russin —, die
aber Spanisch konnte, hat übermitteln
können.

Durch eine Kriegslist die ein Artillerie¬
leutnant der nationalen Truppen anwandte,
gelang es seinen Soldaten , am Dienstag
von dem inzwischen eingenommenen Dorfe
Cubas aus fast ohne Verluste 6 Kilometer
weiter gegen die feindliche Front vor¬
zustoßen. Als die Nationalen in Cubas ein-
marschiert waren , benutzte jener Artillerie¬
leutnant die vorhandene Feldtelephonie-
leitung , dis noch mit den roten Truppen
Verbindung hatte . Die Roten , denen die
Einnahme Cubas noch nicht bekannt war,
glaubten einen der ihren am Telephon und
erkundigten sich zunächst, ob Verstärkung
notwendig sei. Sie könnten leicht Ver¬
stärkung senden. Der Artillerieleutnant , der
auf ihren Irrtum einging, erklärte, daß er
keine Verstärkung brauche. Er könne den
Platz gegen den Feind halten . Besorgnisse
der Roten zerstreute er damit , daß er sagte,
die Nationalen hätten nur ein bis zwei
Tanks zur Verfügung , aber keine Kavallerie,
wohl aber hätte er erfahren , daß marok¬
kanische Truppen (die bei den Roten wegen
ihres Draufgängertums sehr gefürchtet sind)
den Nationalen zur Verfügung ständen.
Dieses Ferngespräch hielt die Roten ab, auf
diesen Abschnitt der Front besonders Sorg¬
falt zu wenden, so daß ihnen der Vormarsch
der Nationalen äußerst überraschend kam
und sie ihnen fast keinen Widerstand ent¬
gegensetzten.

KommunistischeBanden hatten sich nach
der Befreiung Oviedos in die umliegenden
Berge geflüchtet. Im Verlaufe einer um¬
fassenden Säuberungsaktion der nationali¬
stischen Truppen wurde nunmehr die Ort¬
schaft Somiedo  eingenommen . Sämtliche
Höhen in der Umgebung von Oviedo be¬
finden sich im Besitz der nationalen Truppen.

Svare warnt Moskau
London, 30. Oktober.

Zum erstenmal hat ein englisches Negie-
rungsmitglied eine öffentliche Warnung an
die Moskauer Internationale gerichtet, sich
nicht in die englischen Angelegenheiten ein¬
zumischen. Der Marineminister Srr Samuel
Hoare  erklärte am Donnerstaa abend in

! einer Versammlung nach einem Hinweis auf
^ die Nichteinmischungspolitik gegenüber
^ Spanien:
i „Es ist beinahe immer katastrophal , sich

in die Angelegenheiten anderer Länder ein¬
zumischen. und ich empfehle diese
Beobachtung den Agenten der
kommuni st ischen Jnternatio-

! n a l e. Sie werden feststellen, daß, je mehr
! sie sich in die inneren Angelegenheiten Eng-
j lands einmischen. umso schlimmer die Rück-
i Wirkungen gegen ihre eigenen Machenschaf-
! ten sein werden."

Unter keinen Umständen darf sich datier
> England seinerseits in Angelegenheiten ein-
i mischen, die es nichts angeht . Angesichts der

befremdenden Stellungnahme der Labour
Party zum spanischen Bürgerkrieg ist es nvl-
wendig. dies sehr klar und deutlich zu sagen.
Wenn es nach den Einmischungspolitikern
der Opposition ginge, dann würde Europa
in einen Krieg gestürzt werden. Die beiden
Hauptaufgaben der britischen Regierung be¬
stehen darin , England gegen Angriffe in
sichern und das englische Volk körperlich n:
ertüchtigen. Mit Recht haben sich die
au toritären Staaten der körper¬
lichen Ertüchtigung de ? Volkes
gewidmet,  und die „Demokraten" können
es sich nicht leisten, an dieser Tatsache vorbei-

^ uigeben. In England muß ein sorgfältig or-
! ionisierter Feldzug zur Verbesserung der

Volksgesundheit durchgeführt werden.

! ssrtugal erkennt
! Paris . 30. Oktober
! Wie Havas aus Rabat  meldet , ist dort
! sine Meldung des nationalistischen spanischen
> -anders Cerez de la Frontera aufge'angen
! vorden, wonach Portugal General Franco
s rls das Oberhaupt des spanischen Staates
! merkannt hat.

! Doch Einfuhrkontrolle in Spanien?
? London, 30. Oktober.
> Die nächste Sitzung des Unterausschusses
^ des Nichteinmischungsausschusses findet am
i Montagnachmittag statt . Tie englische Regie-
! rung hofft, -daß bis dahin die Antworten der
i einzelnen Regierungen auf den Vorschlag des
! Vorsitzenden des Ausschusses, Lord Ply-
^ m o u t h eingegangen sein werden. Der Vor-
i 'chlag sieht vorbehaltlich der Zustimmung der
i beiden spanischen Parteien , die Einrichtung
i .sines rinparteiischen Gremiums vor . Dieses
i Gremium soll ans spanischem Boden tätig
^ lein, und zwar an den Stellen , die besonders
s iür die Einfuhr zu Lande und zu Wasser in
i Frage kommen, um im Falle eines- Ersuchens i
! des Nichteinmischungsausschussesüber beson-
? Here Fälle zu berichten.
! „Der gröhke und verlogenste Unsinn"
! Aus der Unterhausaussprache über Spa-
! nien gehen nach Ansicht der Morgenblätter
> zwei klare Tatsachen hervor , nämlich 1. das
^ unverbrüchliche Festhalten Englands an der
s Nichteinmischung, und 2. eine gehörige
s Blamage der Einmischungs-
! Politiker der Labour - Party.  Die
! „Times " schreiben, Eden hat das Unterhaus
- daran erinnert , daß es mit der Macht

der Madrider „Negierung " vor-
b e i ist und daß ihre Stunde bald geschlagen !
haben wird . Er hat aber ans die Tätigkeit i

! der roten Madrider „Gerichte" aufmerksam
i gemacht, deren Urteile von einer Menschen- ^
! schlächterei nicht mehr zu unterscheiden sind. :

Das Blatt teilt die Absicht Edens, daß das s
Nichteinmischungsabkommen aufrechterhalten !
werden muß. Tie konservative „Morningpost " s
schreibt, die Behauptung der Labour -Party , !
daß Caballero mit seiner Bande von Kom- >
munisten und Anarchisten die „heldenhaften >
Fackelträger der Demokratie" seien, ist der
größte und verlogenste Unsinn,  s
den man in der modernen Geschichte gehört i
hat . Das einzige Ergebnis der Aussprache i
bestehe darin , daß die Unterstützung der j

! Regierung für ihre Nichteinmischnngspolitik !
, verstärkt worden sei. . ^ !

Württemberg z
!

Stuttgart , 30. Okt. (Obermeister - ^
tagung der württ.  H e r r e n s chn e i - j
d e r .) Auf der in diesen Tagen stattgehabten i
Obermeistertagung der Bezirks stelle Würt - !
temberg-Hohenzollern des Herrenschneider- !
Handwerks wurden die vordringlichen Be- !
rufs - und Modefragen eingehend durch- !
beraten . Nach Begrüßungsworten des Be- >
zirksinnungsmeisters Kurz  gab Reichs- !
innungsmeister Schüller  einen lieber- s
blick über die Organisation , über Ausgaben, s
Wege und Ziele des Schneiderhandwerks !
im Dritten Reiche. Er wies dabei besonders !
auf den Gemeinschaftsgeist und das Zu- !
sammengehörigkeitsgefühl zwischen Meister, !
Gehilfe und Lehrling hin . Auch der Zu- !
sammenarbeit mit der DAF. müsse größte !
Beachtung der Obermeister geschenkt werden. !
Sodann sprach der Geschäftsführer des !
Landeshandwerksmeisters Südwest , Syndi - !
kus Metzger,  über allgemeine Fragen des '
Handwerks.
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Der MiOsarbeits-ietlst
sammelte für die Epanten-DeuWen

nsg. Stuttgart , 30. Oktober.
Als tausende Spanien -Deutsche den spani¬

schen Boden verlassen mußten und arm und
mittellos nach Deutschland gekommen find,
war es für das deutsche Volk eine Selbstver¬
ständlichkeit, sie durch eine Sammelaktion zu
unterstützen. Der Reichsarbeitsdienst hat sich
sofort in dieses Hilfswerk eingeschaltet. Im
Arbeitsgau XXVI Württemberg wurden als
Zeichen der Verbundenheit mit den deutschen
örüde ' u der Betrag von 2452.70 NM. ge-
sammru.

Nerglftimg durch Enteneier
Heilbronn, 30. Oktober. Das Staatliche

Gesundheitsamt teilt mit : Im Anschluß an den
Genuß von Mayonnaise, die mit Enten¬
eiern  znbereitet worden war , erkrankten in
einer hiesigen Familie sieben Personen
unter schwerenVergiftungserschei-
nnngen.  Dank der sofort einsetzenden ärzt¬
lichen Hilfe sind diese Personen jetzt glücklicher¬
weise außer Lebensgefahr. Da infolge des
Genusses roher oder ungenügend gekochter
Enteneier schon öfters Massenerkrankungen in
Forni einer bakteriellen Lebensmittelvergiftung
mit einer bis zu zehnprozentigen Sterblichkeit
(unter 66 Personen, die in einem Hotel von
einer mit Enteneiern hergestellten Ananas¬
speise gegessen hatten und schwer erkrankt
waren, starben sechs!) beobachtet wurden, be¬
steht Veranlassung/ nochmals nachdrücklich
darauf hinzuweisen, daß Enteneier ge¬
kocht  werden müssen. Sie dürfen nicht roh
oder weichgekocht verzehrt oder verwendet wer¬
den, sondern müssen vor dem Genuß min¬
destens acht Minuten gekocht  oder
beim Knchrnbacken in Backofenhitze völlig
vurchgebacken werden.

Ellwangcn , 30, Okt. (Ein gewissen¬
loser Brüutig  a in.) Vvr der Großen
Strafkammer hatte sich der geschiedene 26-
jährige S . von A. wegen schwerer Körper¬
verletzung zu verantworten . Ter Angeklagte
heiratete im November 1935, während er
wegen einer Geschlechtskrankheit in ärztlicher
Behandlung stand, ein junges anständiges
Mädchen, das er über seinen Gesundheits¬
zustand geflissentlich täuschte. Tie Folge war,
daß das Mädchen alsbald angcsteckt wurde,
schwer erkrankte und sich bis heute noch nicht
ganz erholte . Tie Ehe wurde dann wegen
arglistiger Täuschung für nichtig erklärt . Tis
Gewissenlosigkeit, die er dem Mädchen gegen¬
über sowohl vor wie auch nach der Tat au
den Tag legte, und die schweren Folgen ' ei¬
ner Tat erforderten nach uatioualsvzia .ist:-
scher Nechtsauffassuug eine empfindliche
Bestrafung . Das Gericht erkannte daher aus
eine Gefängnisstrafe von zwei Jabren.

! Gleichzeitig wurde der Angeklagte in Ha fr
! genommen.

Oberndorf , 30, Okt, (Beim Stein¬
brechen tödlich ve  r u u g l ü ckt.) Ter
schon jahrelang im Steinbruch beim Linden¬
hof beschäftigte 62 Jahre alte Arbeiter Geb¬
hard Bronn er  vom Grnndhof bei Hoch-
mössingen war damit beschäftigt, eine Spren¬
gung vorzunehmen. Er brachte sich nicht
mehr rechtzeitig in Sicherheit und wurde von
dem einstürzenden Steingeröll erfaßt und
darunter begraben. Erst nach stundenlangen
schweren Bergungsarbeiten einiger Feuer¬
wehrleute, die dabei ihr Leben einsetzten, da
immer wieder L-tcinmassen von oben herab¬
stürzten, wurde der Verschüttete tot ansge-Giiden.

Nürtingen , 80. Okt. (Nürtingen er¬
hält eine  A u fb  a u s chu l e.) Mit Be¬
ginn des Schuljahres wird zunächst die erste
Klasse der Ausbauschule für Knaben einge¬
richtet. Die Aufbauschule wird zunächst im
alten Seminar untergebracht und bis zum
Jahre 1943 vollständig im Betrieb sein. Es
ist damit zu rechnen, daß bereits zum Schul¬
jahr 1937/1938 drei oder vier Lehrkräfte
für diese Aufbauschule nach Nürtingen kom¬
men. Die Ansbauschule führt in sechsjähri¬
gem Lehrgang zur vollwertigen Reifeprüfung
nner höheren Lehranstalt.

Reutlingen , 30. Okt. (Ein 500 - Ton-
n e n - M o t o r s ch is s erhält den Na¬
men „Reutlingen ".) Die Reederei
Schwaben  hat eines ihrer zwischen Heil¬
bronn und Rotterdam verkehrenden Motor¬
schiffe auf den Namen der Stadt Reut-
lingen  getauft . Einer Einladung der
Reederei folgend, nahm Oberbürgermeister
Dr . Dederer an einer Fahrt des Motor¬
schiffes von Gnttenbach bis Heidelberg teil.

Die Firma Buchbinderei Schittler in
öeutkirch  kann ihr lOOjähriges Geschäftsjubi.
läum feiern . Im Jahre 1836 hat der Großvater
des jetzigen Geschäftsinhabers , Buchbinder August
Lchittler , das Buchbindergewerbe ausgenommen.

*

Auf ein Svjähriges Bestehen seines Geschäfte?
kann der als letzter Regimentsschneider des frühe-
ren Füsilier -Regt . 122 in Heilbronn wohlbekannte
Ernst Hausmann  zurückblicken . Gleichzeitig
feiert er mit seiner Ehefrau die Goldene Hochzeit.

*
In Tuttlingen  brach in dem Gebäude der

Firma A. Henke, Fabrik chirurg. Instrumente,
Feuer  aus . Durch die sofort herbeigerusene
Weckerlinie konnte der Brand sofort gelöscht wer¬
den. Die Entstehungsursache ist zweifellos Selbst¬
entzündung.
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Nagold, den 31. Oktober 1936

Es sind viele Wolken über unserm Land:
darum lieben wir inniger das Licht.

Dienstnachrichten ,
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen

des Reichs den Obersekretär Pfrommer beim ,
Oberamt Herrenberg  auf seinen Antrag !
aus dem württ . Landesdienst entlassen. !

»
An unsere Leser!

Leider können wir unserer Leserschast heute
nicht mit den neuesten politischen Nachrichten
aufwarten, da durch Verschulden eines
Bahnbeamten  unser gesamtes Korrespon-

f denzmaterial in Calw zurückgeblieben ist und
das nachträgliche verspätete Eintreffen desselben
keine Verarbeitung mehr zulieb, da der fest¬
stehende Druckbeginn nicht aufgehalten werden
konnte. Die Schristleitung.

Toufilmtheater
„Peer Gqnt"

Das große Vühnenwerk Henrik Ibsens , ver¬
tont von Erieg und als Hauptdarsteller Hans
AIbers  läuft noch heute und morgen.

Konzert der Sladtkapelle
Bei günstigem Wetter konzertiert am Sonn¬

tag Vormittag 11 Uhr die Stadtkapelle am alten
Kirchturm.

Eröffnungsfeier
der Schulwerkstätte für Schreiner

an der Gewerbeschule Nagold

Der gestrige Tag war für die Gewerbeschule
Nagold von ganz besonderer geschichtlicher und
wirtschaftlicher Bedeutung durch die Angliede¬
rung einer Schrei üerschul werk st ätte.
die dem hier dominierenden holzverarbeitenden
Gewerbe neuen Auftrieb, bezw. den jungen, die¬
ses Handwerk erlernenden Menschen neben dem
theoretischen Schulwissen in der Schule
selbst  auch praktische Kenntnisse vermitteln
soll.

Um 14.45 Uhr waren die vielen Gäste und
sämtliche Schüler des Gewerbeschulverbandes
Nagold - über 400 an der Zahl in Bluse
oder Arbeitsschürze zur feierlichen Flaqqen-
hissung  und Entgegennahme der Losung:
..Leistung" an der Schule angetreten um an¬
schließend. angeführt von der Stadtkapelle zum
Traubensaal zu marschieren, der sich bis auf den
letzten Platz füllte.

Pg. Sanwald.  der stellv. Schulleiter der
Gewerbeschulestellte eingangs seiner Begrü¬
ßungsansprache fest, daß die zahlreiche Teilnahme
an dem Weiheakt beweise, daß die Gewerbe¬
schule nicht abseits dem Leben stehe, da alle
Kreise des Volkes vertreten seien und zwar
Vertreter der Ministerialabteilung der Fach¬
schulen. des deutschen Handwerks, mit dem Lan¬
deshandwerksmeister an der Spitze, der Par¬
tei und ihrer Gliederungen, staatl. und städt.
Behörden und Verbandsgemeinden, des Bauern¬
standes. Arbeitsamtes usw. Am Erscheinen
war leider durch Krankheit verhindert, der Lei¬
ter des Württ . Berufsschulwesens, Oberregie¬
rungsrar Dr. Borst und infolge anderweitiger
dienstlicher Inanspruchnahme Reichsinnungs¬
meister, Pg . Kaiser.

In seinen weiteren Ausführungen brachte Pg.
Sanwald zum Ausdruck, daß jeder Leistung aus
der seelischen Kraft und dem Tatwillen heraus¬
geboren, ein Erfolg beschieden sein müsse und
es Ausgabe der Berufsschule ist. den werktägigen
Menschen zu formen, berufsstolz und berufstüch¬
tig zu machen, daß er kraftvoll und lebendig
eingesetzt zu werden vermag zum Dienst für die
Volksgemeinschaft. Die Eröffnung der Sch ul-
werkstatt ist ein Bekenntnis zur Leistung und
Ausdruck des Willens zur Steigerung der Wirt¬
schaftskraft. Die Zusammenfassung aller Kräfte
und Mittel haben den Aufbau und die Einrich¬
tung der Schreinerwerkstattermöglicht und galt
des Redners Dank allen beteiligten Stellen.
Eine weitere Leistungssteigerung der Schule für
alle Berufe ist in Verbindung mit den Nachbar¬
schulen. vorweg Altensteig gewährleistet. Ein
Schüleraustausch soll praktisch bestätigen, daß
es keinen Hinteren und vorderen Bezirk mehr
gibt. Wir fordern heute die Berufsführer¬
schule,  die Meisterschule, die. sofern es sich
um das Schreinerhandwerk handelt, nirgends
anders sein kann, als in Nagold, das in die¬
sem Handwerkszweigtonangebend ist und was
uns Stadt und Kreis gibt, das werden wir
bestens verwalten und wenn man die guten
Schulen des Landes aufzählt, dann soll man
auch die Gewerbeschule Nagold nennen müssen.

Landeshandwerksmeister Vaetzner  MdR .,
erinnerte an seine eigene Lehrzeit, als man noch
in den Abendstundenund Sonntags die Fort¬
bildungsschule besuchte, zum Gegensatz der heu¬
tigen Berufsschule und noch dazu der hier nun
angegliederten schönen Schreinerwerkstätte. Nach¬
dem in Stadt und Kreis Nagold das Schreiner¬
handwerk wie selten sonstwo so zusammengeballt
ist, gilt es in diesem Beruf stets die Leistungssteige¬
rung vor Augen zu haben und dafür bietet
diese Werkstätte beste Gewähr: nicht gilt es. in
der Möbelformgebungden letzten Modeschrei zu
schaffen, sondern das solidesaubereWerk-
stück der Zweckdienlichkeit. Es ist in Erwägung
zu ziehen, den Kreishandwerksmeistern einen
Kulturwart  beizngeben. zu ersprießlicher Zu¬
sammenarbeit, um harmonisch Schöpferisches in
Verbindung mit Kunst und Handwerk zu schaf¬
fen. damit wir nicht mehr in die Sünden der
Vergangenheit zurückfallen, sondern am Beste¬
henden reorganisieren und die jetzige Generation
grundlegend mit Selbstbewußtsein erfüllen, ge¬
sunde handwerkliche Leistungen hervorzubringen.

Diese Lehrwerkstätte will an Ort und Stelle
Theorie und Praxis ergänzen, ohne die dem
Meister vorbehaltene praktische Ausbildung der
Lehrlinge übernehmen zu wollen: beide. Lehrer
und Lehrherren sollen in gemeinsamer Zusam¬
menarbeit das ihnen anvertraute Gut des Nach¬
wuchses zu beruflich brauchbaren Menschen for¬
men. Den Stiften galt die eindringliche Mah¬
nung. sich alle Mühe zu geben und aus dem
Born des Wissens und Könnens zu schöpfen,
das Schule und Lehrherr vermittelt.

Landeshandwerksmeister Vaetzner, übergab dem
Lehrmeister der Schulwerkstätte. Schreinermeister
Gustav Walz  das Symbol der Genauigkeit —
einen Meterstab und wünschte ihm Erfolg bei
leiner neuen schönen Aufgabe. Die 35 Lehrlinge

der ersten Werkstattklasse erhielten neue Leinen-
jchürzen mit eingesticktem Hobel.
Als Vorsitzender des Eewerbeschulsverbands sprach
hierauf Bürgermeister Maier.  Nach einem

: Rückblick auf das einstige Fortbildungsschulwe-
^ sen und die Vergegenwärtigung der heutigen
- Berufsschulung, führte er aus:
^ Auf Anregung des Oberreg.-Rat Borst ha-
: den wir für unsere Verbandsgewerbeschule die
s Lehrwerkstätte für Schreinerlehrlinge eingerich-
! tet. Zur Bestreitung der Kosten hatten wir
! wenige öffentliche Gelder zur Verfügung. Sie
> wurden in der Hauptsache durch Spenden aufge-

gebracht. Der Betrieb der Lehrwerkstätte ist Auf¬
gabe des praktisch erprobten Lehrmeisters und
die Betriebskosten find vom Schulverband zu

I tragen. Der weitere und abschließende Ausbau
der Berufsschule wäre die Meisterschule mit
Kameradschaftsheim, in der die Meister einzel¬
ner Berufsgruppen in mehrwöchentlichen Kur¬
sen fort- und staatspolitischwie weltanschaulich
weitergebildet werden sollen. Wir halten es
für unsere Pflicht, gerade dem in Stadt und
Kreis Nagold so stark vertretenen Schreinerge¬
werbe eine solche Meisterschule zu schaffen und
bitten vor allem die Partei , die staatliche Un-
lerrichtsverwaltung und die Berufsstände um
tatkräftige Unterstützung. Ob dieser Plan ver¬
wirklicht werden kann, bängt weitgehend von
der Finanzierungsmöglichkeitsowohl des Hauses
wie der Unterhaltungskosten der Schule ab.

Wenn die Stadt und der Schulverband Na¬
gold sich bemühen, unserem vielgestaltigen ge¬
werblichen Leben mit Hilfe des Staates und
der Berufsstände einen gediegenen schulmäßigen
und kulturellen Unterbau zu geben, so hoffe ich,
daß alle beteiligten Handwerksmeister, Gesellen
und Lehrlinge ihre Gewerbe- und Handelsschule
unterstützen sowohl materiell wie ideell und die
Arbeit der Lehrer mittragen und fördern hel¬
fen. so daß Meister, Geselle und Lehrlinge eine
immer größere Freude und Liebe zum Beruf
und einen zunehmenden Berufsstolz bekommen
und im Kampf ums Dasein und um die Erhal¬
tung der Existenz in keiner Lage verzweifeln.
Es bleibt nun so. ..Dem Mutigem gehört die
Welt" und „Hilf Dir selbst, so hilft Dir Gott".

Ich wende mich besonders an Euch Lehrlinge
und Schüler: Nützet die Euch gebotenen reichen
und guten Einrichtungen tüchtig aus und wer¬
det Männer Eures Fachs, so seid Ihr nicht nur
von Eurem Stand , sondern vom ganzen Volk
geschätzt und geachtet. Zum Schluß bleibt mir
übrig, allen denen zu danken, die zum Aufbau
des Schulverbands u. der Schreinerlehrwerkstätte
beigetragen haben, vor allem der Ministerial¬
abteilung für die Fachschulen, ganz besonders
ihrem Vorstand Oberreg.-Rat Borst, seinetn
Stellvertreter Reg.-Rat Eölkel.  Landeshand-
werksmeister, Kreisleiter Vaetzner,  Kreishand-
werksmstr. Kaupp,  Landrat Dr. Lauffe  r .dem
stellv. Schulvorstand GewerbelehrerSanwald,
aber auch denjenigen Herren und Körperschaften,
die durch ihre Spenden die Einrichtung der
Werkstätte ermöglicht haben, dem Reichs¬
innungsmeister für das Tischlergewerbe Pg.
Kaiser  in Stuttgart , dem Kreishandwerks¬
meister, der Kreissparkasse, ihrem Vorsitzenden
Landrat Dr. Lauffer und ihrem Direktor Ott,
der Gewerbebank, dem Aufsichtsrat und seinem

! Vorsitzenden Hermann Kapp  und den Direkto¬
ren Dolmetsch und Frasch;  aber auch die

I Stadt Nagold hat ihr möglichstes getan. Dank
I auch den Lieferfirmen, der Fa . Aldinger-
! Obertürkheim, der Firma Keller 8c Schrö-
^ ter,  Ostheim : den Firmen Berg  8c Schmid

und Adolf Häfele.
Für den erkrankten und deshalb am Erscheinen

verhinderten Leiter des Württ . Berufsschulwe¬
sens. Oberreg.-Rat Dr. Borst, entbot Reg.-Rat
Pg . Eölkel  dessen Grüße u. Glückwünsche zum
Weihetag. Ferner überbrachte er an den stellv.
Schulvorstand Pg . Sanwald Grüße aus Berufs¬
kameradenkreisen, die nicht ganz neidlos von der

i Einrichtung der hiesigen Lehrwerkstätte Kennt-
, nis genommen haben. Ihre Inbetriebnahme.

gerade jetzt, bei Verkündung des Vierjahres-
! planes betrachte er als tätige Mitwirkung an

demselben. Als berufener Interpret auf dem Ge¬
biet des Fachschulwesens verbreitete er sich in
großen Zügen über diese Belange, an den Be¬
rufsstolz der angehenden Handwerker appellie¬
rend.

In seinem Schlußwort gedachte Pg , Sanwald
des Wiedererweckers kraftvoller deutscher Arbeit,
gedachte dankbar des Führers , dem Gruß und
Weihelieder galten.

Unter Führung von Kreishandwerksmeister
Kau pp wurde daraufhin die Schulwerk¬
statt besichtigt  und wahrlich, das geflü¬
gelte Worte: „Es staunt der Laie und der Fach¬
mann wundert sich" findet hier seine Nutzanwen¬
dung. Wir betreten im Untergeschoß der Ge¬
werbeschule drei schöne Helle Räume und zwar
zuerst den M a schi n e n r a u m. in welchem

eine Kreissäge mit Fräse, eine Bandsäge und
eine Diktenhobelmaschine untergebracht sind. Das
imponierende ist die moderne Absaugvorrich¬
tung an allen Maschinen.

Im nebenliegenden Meisterzimmer  sind
Werkzeugsätze neuester Konstruktion ausgestellt.
Anschließend folgt die Werkstatt  mit Leim¬
ofen, Fournierpresse und 12 Hobelbänken, an
welchen von den Lehrlingen gleich praktische
Versuchsarbeitgeleistet wurde.

Im Obergeschoß findet eine zeitliche Aus¬
stellung der Webabteilung  der Ge¬
werbeschule Sindelfingen  und deren Er¬
zeugnisse verdiente Beachtung und dürften sich
hierfür die Frauen besonders interessieren. So¬
wohl die Schreinerwerkstatt, als auch die Aus¬
stellung der Webabteilung sind zur kostenlosen
Besichtigung heute Samstag und morgen Sonn¬
tag von 9 bis 17 Uhr freigegeben.

Den Ausklang dieses Schulfeiertages bildete
ein gemütliches Beisammensein in der Traube
und hernach im Posthotel.

„Kauft , was der deutsche Boden
bietet !-

Ein Ausruf des Reichsnährstandes an die
Hausfrauen zur Mitarbeit

Der Reichsnährstand erläßt an die Haus¬
frauen folgenden Aufruf : „Denkt daran, daß
Ihr in erster Linie immer die Speisen auf
Euren Speisezettel setzt, die jahreszeitlich be¬
dingt sind, die die deutsche eigene nationale
Produktion im Augenblick hervorbringt". Diese
Wor ans dem eindringlichen Appell Hermann
Görings in seiner mitreißenden Sportpalast-
Rede wenden sich an die deutschen Hausfrauen,
denen bei der Ueberbrückung von Versorgungs¬
schwierigkeiten die bedeutendste Aufgabe zufällt.
Wenn jede Hausfrau mithilft , das zu verwen¬
den, was der Tag bringt, werden wir auch über
kleine Einschränkungen hinwegkommen. In
diesen Wochen hat uns der deutsche Boden in
reicher Fülle den Kohl beschert, der schon in dem
Speisezettel unserer Mütter eine vorherrschende
Stellung einnahm und der auch heute wieder
geeignet ist, unsere Ernährung vielgestaltig zu.
machen und unsere Versorgung sicherzustellen.
Jetzt ist es Zeit, sich von dieser reichlich ange¬
botenen Feldfrucht Vorrätehinzulegen,
die in den gemüsearmen Wintermonaten den
Küchenzettel abwechslungsreich gestalten. Im
Herbst und Winter ist der Kohl eine der wich¬
tigsten, wertvollsten und billigsten Vitamin¬
quellen, die der deutsche Boden uns schenkt.
Nutzt diesen Erntesegen aus , solange noch
reichliche Vorräte vorhanden sind und deckt
Euch ein mit dem, was der deutsche Bauer und
Landwirt für Euch geerntet hat.

Ehrung!
Rohrdors. Zum 65. und damit letzten Geburts¬

tag im Amt, brachte der Liederkranz dem Ober¬
lehrer Fortenbacher  ein Ständchen dar.
Namens des Vereins wurde ihm von einem al¬
ten Sänger eine herzliche Ansprache gehalten,
wofür der Geehrte ebenso herzlich dankte und
die Sänger seiner Unterstützung versicherte.
Oberlehrer Fortenbacher hat früher 15 Jahre
den Verein mit Erfolg dirigiert und ist Ehren¬
dirigent des Liederkranzes.

Calw, 30. Olt . (T r u p p f ü h r e r s chu I -
4 bekommt eine Turnhalle .) Seft
einigen Tagen kommen morgens von der
Reichsarbeitsoienstabteilung 3/262, Wildberg,
40 Arbeitsdienstmänner nach Calw, um die
Erdarbeiten für die Turnhalle der Trupp-
sührerschule 4 auszuführen . Die i-hr um¬
fangreiche Halle wird auf dem Zügelschen
Grundstück an der Alzenbergstraße erstellt.
Ihre Ausmaße sind 43 auf 14 Meter.

Letzte Nachrichten
Anerkennung des Führers

für Rettungstaten im Sturm
Bremen, 30. Oktober.

Auf die Meldung des Vorstandes der „Deut¬
schen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger"
über die Rettung von 17 Menschenlebenaus
Seenot in den schweren Stürmen des 27. und
28. Oktobers ist folgendes Telegramm ein¬
getroffen: „Ich danke Ihnen für Ihre Mel¬
dung und hitte Sie , den Rettungsmannschaften
der Stationen Westerland, Friedrichskoog, Nor¬
derney und Neuharlingersiel meine Anerken¬
nung zu übermitteln, (gez.) A d o l s H i t l e r."

Ucbertragung- er Mussolinirede im Deutschland-
sender

Berlin.  Die Rede Mussolinis in Mailand
am Sonntag, den 1. 11., wird vom Deutschland¬
sender in der Zeit von 16—16.26 Uhr übertra¬
gen und anschließend bis 16.48 Uhr in deutscher
Ucbersetzungwiederholt.
Nationalistischer Bombenangriffaus Madrid

und Getase
Paris.  Aus amtlicher Madrider Quelle wird

bekannt, daß die Nationalisten am Freitag
Nachmittag de» Flughafen von Getase und die
Stadt Madrid mit Bomben belegt hätten. Eine
Bombe sei auf die Schule von Getase gefallen,

s Nach den ersten Meldungen seien etwa 58 Opfer
zu beklagen. In Madrid selbst seien verschiedene

Schwarzes BreU
VarketavckklA. Kachdraik »itl oHM

Kreisstab und pol. Leiter der Bereitschaft Nag«ld
Betr. SA.-Sportabzeichen.

Sontag Vorm. Punkt 7.30 Uhr Antreten am
Haus der NSDAP , in Uniform lohne Torni¬
ster) Der Vereitschaftsleiter.

j » ck,I„ IN . j

Hitlerjugend. Standort Rohrdorf
Die F . T.-Kameradschaft tritt am Montag,

den 2. 11. punkt 8 Uhr vor dem Heim an.
Der Funkreserent des Unterbaunes.
BdM.-Standort Nagold

Betr. Leistungsabzeichen:
Diejenigen Mädel, die zum Leistungsabzei-

chen noch schwimmen müssen, kommen heute
mittag bis 2 Uhr zu mir (Hohestraße6).

Ringsportwartin.

Bomben im Innern der Stadt niedergegaugen
und hätten zahlreiche Opser gefordert.
Die roten Machthaber aus Madrid geflüchtet
Paris.  Der Sender La Coruna teilte am

späten Freitag Abend mit, das nach„glaubwür¬
dig klingenden Gerüchten" die rote Regierung
von Madrid, abgesehen von dem „Ministerprä¬
sidenten" Caballero, jetzt endgültig die Haupt¬
stadt verlaßen habe.

Kumpel-Transport schmr verumlüikr
Dortmund , 30. Oktober.

In Dortmund wurde ein mit 15 Personen
besetztes Bergarbeiter - Transportauto aus
dem Wall von einem Straßenbahnwagen
linksseitig gestreift. Tabei wurde diese Ä)a-
genseite des Autos weggerissen. Tie Insas¬
sen — Bergarbeiter , die von der Zeche ka-
men — wurden auf die Straße geschleudert.
Ein Arbeiter war sofort tot ; im Kranken¬
haus erlag am Freitagvormittag noch ein
zweiter Bergmann seinen schweren Ver¬
letzungen. Von den in den Krankenhäusern
untergebrachten Verunglückten sind vier
schwer und zwei leichter verletzt.

Massenmord im BäSerSaben
Acht Menschen mit Seltersflaschen erschlagen

Bukarest, 30. Oktober.
Ein grauenhaftes Verbrechen wurde am

Freitagmorgen in Galatz (Rumänien ) im
Hause eines Bäckermeisters ausgedeckt. Als
der Laden zur üblichen Tageszeit nicht ge¬
öffnet wurde und sich auch im Hause kein
Lebenszeichen regte, verschaffte sich die Po¬
lizei gewaltsam Zutritt . Beim Oeffnen der
Tür stießen die eindringenden Polizei¬
beamten auf die blutüberströmten
Leichen des Bäckermeisters  und
seiner Frau.  Im nächsten Raum wurden
die Leichen von drei Bäckergesellen
in einer Blutlache liegend gefunden. Bei
weiterem Durchsuchen des Hauses fand man
im Keller die Leichen zweier Kinder
und eines Greises,  die offenbar vor den
Mördern geflüchtet waren . Bemerkenswert
ist, daß die Mörder ihre furchtbare Tat nicht
mit Waffen, sondern mit Hilfe von Sel¬
terwasserflaschen  verübt hatten . Die
Schädel der Opfer waren durch wuchtige
Schläge zerschmettert. Man nimmt an , daß
es sich um mehrere Täter handelt . Ein
Geldschrank,  der sich im Laden befand,
war erbrochen und ausgeraubt.
Weitere Indizien und Spuren der Ver¬
brecher fehlen bisher.

BerwahrWr Fügend im Sowjet-
„Wmdies

Warschau, 30. Oktober.
Sogar die „Komsomolskaja Prawda"

kann an dem moralischen Verfall der Sow¬
jetjugend nicht mehr mit geschlossenen Augen
vorübergehen . Die Verfallserscheinungen
innerhalb der Jugend machen sich offenbar in
immer stärkeren! Maße bemerkbar, so daß
das Blatt es für notwendig hält , zum rück¬
sichtslosen Kampf gegen diese verwahrloste
und heruntergekommene Jugend aufzusor-
dern. „Dort treibt sich", so schildert das
Sowjetblatt die Verhältnisse, „eine Schar
von Kindern herum , auf der Straße gibt es
keinen Lehrer, keinen Vater , keine Mutter,
niemanden , der ihnen verbieten würde , sich
auf den Kopf zu stellen. Die Vorübergehen¬
den werden von ihnen belästigt und be¬
schimpft. Sie singen unanständige Lieder. Im
Geschäft kaufen sie sich für zusammengebet,
teltes Geld Zigaretten , und zwar von einer
Sorte , deren Rauch die Fliegen im Zimmer
tötet. Sie treten an ältere Personen heran,
um von ihnen Feuer zu fordern . Sie kaufen
sich zusammen eine Flasche Wodka, um sie in
dem ersten besten Torweg auszutrinken ."

Das Blatt findet, daß die Zustände so
schlimm seien, daß man sich sogar wieder
der Eltern der Kinder erinnern könne, um
sie aufzufordern , diesem Elend entgegenzu¬
treten . (!)

Freunde gewinnst.
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Sportvorscha« Kreisklasse 1 Abt . Freudenstadt

Fußball Es spielen am Sonntag

Kreisklasse 1 — Abteilung Nagold

Es spielen am Sonntag
Nagold - Altensteig

Giirtringen — Nufringen
Herrenberg Emmingen

Möhingen Calw

Im wichtigsten Spiel der Vorrunde stehen
sich auf dem Hindenburgplatz in Nagold die
beiden Spitzenreiter Nagold und Alten¬
steig  gegenüber . Es wird ein überaus hart¬
näckiger Kampf zu erwarten sein , in dem es
mehr als gewagt wäre , den Sieger oorherzusa-
gen . — Zwischen Eärtringen und Nuf¬
ringen  ist eine Punkteteilung nicht ausge¬
schlossen. während dagegen Herrenberq  sei¬
nen Partner aus Emmingen  sicher Nieder¬
halten sollte . — Bei dem Zusammentreffen der
beiden Tabellenletzten Mötzingen und Calw
gibt es vielleicht den ersten Sieg Calws , aber,
wie gesagt , nur vielleicht , denn der Mötzinger
Platz hat seine Tücken.

Sämtliche Spiele beginnen ab 1. November
»m 2.30 Uhr.

Der VfL . Nagold spielt in folgender Auf¬
stellung:

Mebus
Kachele , K . Killinger 1

Eauger Stikel Küchele , Alb.
Günther Hehr Hausch Kläger Hertkorn

Tumlingen Dornstetten
Haiterbach Horb

Freudenstadt Baiersbronn
Dietersweiler Psalzgrafenweiler

Tabellen -Staud vom 28 . 10. 1936
Kreisklosse I

Vereine Spiele Gew. Unent. Verl. Tore Pkte.
Haiterbach 6 5 — I 22 : 13 10
Pfalzgrafenweiler 7 3 2 2 14 : 13 8
Dorr ,stellen 6 3 1 2 14 :7 7
Dietersweiler 6 3 — 3 20 : 16 6
Baiersbronn 6 2 2 2 16 : l7 6
Tumlingen 5 2 1 2 19 :17 5
Horb 5 l 2 2 10 : 13 4
Freudenstadt 5 t 1 3 8 :13 3
Mitteltal 6 1 1 4 9 :23 3

Dag in Tumlingen schwer zu gewinnen ist,
wird auch Dornstetten zu spüren bekommen.
Horb findet in Haiterbach einen Gegner , des¬
sen Siegeszug nicht aufzuhalten sein wird . Freu¬
denstadt erwartet Besuch aus Baiersbronn : ob
es Freudenstadt gelingt , seine nicht gerade

rosige Lage zu verbessern , erscheint fraglich . Auf
dem Platze des vorjährigen Meisters treffen sich
die beiden Weiler mit den gleichen Aussichten.
Jedenfalls wird hier der Platzvorteil für Die¬
tersweiler entscheiden.

Handel und Verkehr
Vichprcise . Mainhardt : Ochsen 564

RM ., Kühe 300—500 RM ., Rinder 220 bis
260 RM ., Kalbinnen 370—600 RM ., Stiere
350—450 RM ., Kälber 180—280 RM .,
Fairen 280—300 RM . — Mühlacker:
Kühe 330—500 RM ., Kalbinnen 340—560
RM ., Kleinvieh 165—310 RM . — Rosen-
selb:  Jungvieh 180—400 RM ., Kalbinnen
480—560 RM ., Kühe 230—340 RM . —
Zaberfeld:  Jungrinder 180—300 RM .,
Einstellrinder 300—380 RM ., Kühe und Kal¬
binnen 400—650 RM.

Tchweinepreise . Gaildorf:  Milchschweine
11—17 RM . — Künzelsau:  Milchschweine
12.50- 22.50 RM . — Mühlacker:  Milch¬
schweine 30—45 RM ., Läufer 60—85 RM . —
N ürtingen:  Läufer 29—55 RM ., Milch,
schweine 16—22 RM . — Rosenfeld:
Milchschweine 20—38 RM.

Fruchtpreise . Erolzheim,  Kr . Biberack
a. Riß : Gerste 10.70 Mi ., Hafer 7.75 RM.

Erzeugergrotzmärkte vom 29 . Okt . T e t t-
nang:  Tafeläpscl : Boskop 1 40—44. II 26
bis 32, Teuriuger 30—36, Bohnüpfel 24—30. I
Welschisner 28 bis 32, lokale Sorten i
28 bis 34, Wirtschaftsobst 20 bis 26. Most - !
birnen 10 Rpf . das Kg. — Ober - !
teuringen  Kr . Tettnang : Teuringev !
34 bis 36, Bohnüpfel 28 bis 30, Bos - !
kov 40—44. Ontario 40—44. Welülnsner 30 §

bis 32, lokale Sorten 28—32. Most 'äpfel 14,
Mostbirnen 10 Rpf . das Kg. — Wangen
i . A.: Tafeläpfel : Boskop 44, Bohnüpfel 28
bis 30, Tafett 28—30, Kriegers Tickstiel 38
bis 40, Salemer 30—34, Mostäpfel 14, Most,
birnen 10 Rpf . das Kg.

Viehpreise . Mainhardt:  1 Ochse 564,
Zngstiere 350—450 , Kühe 300 500. Kalbin.
nen 370 —600, Rinder 220—260, Jungvieh
180—280, Farren 280—300 RM . — Bell-
berg  Kr . Hall : Kühe 270—400 , Rinder 293
bis 395, Jungvieh 103—255 RM . das Stück.

Schtocinepreise. Creglingen: Kr. Mer-
gentheim: Milchschweine 15—20 RM. ->
Gaildorf:  Milchschweine 11—17 NM. —
Mainhardt:  Milchschweine 12—16 RM.
— Schömberg Kr. Nottweil : Milch,
schweine 9—13 RM. das Stück.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag : Fort,
bestand des unbeständigen , wechselnden West
wetters . Vorwiegend trocken , nur vereinzelte Rc.
gcnfälle , Temperaturen gleichbleibend.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.
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Olympische Spiele
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Mlhlige PMer - :
für dauernde Beschäftigung gesucht . >

Gottlob Hoffman», Möbelfabrik, Marbach a. N.
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Frauenkalender

1S37
Herauŝ egeben tmAuf»
naa - der NSDAP»
Reichsletlung ReichS-
siauensührung , Der
schönste Abreißkalender
kür di- demiche Frau I
82 Blair mir 8 panz»
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Gedichte and kurze Ab¬
handlungen ergänzen
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Zu l .20 ftets vot-
rättg in der

Buchhandlung Zaiser
Nagold

Sonntag , l . November 1936
Sportplatz  Hindenburgplatz

Vesuhr Fußball-Pflichtspiel
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1.15 Uhr Iugendmonnschafteu . 148
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öroschiert IS Pf.
100 Stück RM. r .— ^ isso Stück RM. 70 —

10000 Stück RM. b<x>.'

Zu beziehen durch!
O-Xss. Kaiser, Luckknucklung, dlngolck

gesund
durch Wm sÜWWltt -Ä

Dßjp ^ Kegen Gicht . Rheumatismus , Ischias , Hexenschuß , Ar-
terienocrlaUniiig , Magen - u. Darmbeschwerden Appetit

888884 losigkeit , Nieren - und Blasenleiden rc.
Wßl » Ol geg. Nervosität , Kopfschmerzen , Hämorrhoid ., Krampf-

adern , geschwoll . Beine , Wassersucht , Fettleibigkeit re.
VGll». s'ü gegen Grippe , Husten , Verschleimung , Bronchialkatarrh
EM « Asthma Luugcnleiden rc.
bIl » iS Mr Blutreinigung und Verbesserung , gegen Schlaslosig-

keit , Verstopfung und Hautunreinigkeilen rc.
zu haben in Nagold in der Apotheke.

Warum Vollmilch füttern, wenn
gleiche Erfolge mit BrockmannS

Mastodon
erzielt werde» ? Dabei ist die
Aufzucht mit diesem KälbernLhr-
mehl, Mischfutter auch für Klein-
tiere und Geflügel, nur halb so

^teuer wie die Vollmilchfütterung.

Diese
Garantie-

marke
aus

den Packungen bürgt für ein hoch¬
wertiges Eiweißfutter ! Lesen Sie
M. BrockmannS„Ratgeber ".
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen.
Emmingen:  is . b
Altenste  1 g:  D ogerie Hiller. - 8
Waldd  o rf:  Volz , Handlung. HGültlingen:  Hummel, Kolw." L

j Sprechstunden für
-Tuberkulosenfürsorge
! am 2. Noo . 1936 von 9 bis
- 12 Uhr 114
' Amtsärztliche Sprechstunde
j von S 5 Uhr
! im Kreiskrankenhaus in Na
^ gold , Garleugebälide.

MM

MM gsvr8»ärs8li8vli,
> aber vi«bt mivcksr Kiäulllieb sol!
s Ibr Lückivgeräl stlxt vor Lsgivv

cksr lauKsv„Ilör-Saisov"Ksroiuigt
! uvä clarod̂ essüsv verä -v.
! Ivb üols Ikr OeriU: rar Lvtsks,v-
i banK uvä Ködrsupräkuvtz:. LuvI-
? Ibrv L.vtvllvv sollls clarvIiKesvbsv
! w r̂äev . Istviu Lllväsväieuiil isr
> veieklivb auk äor Köds. 1708

Lvvvii,  Mlonamik , IVsgolck
Idr Kivjlokavdwiuin TsIekon öOö

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Reform .-Fen (1. 11.) 9 45 Uhr
Pred . (Gü .), auschl. Beichte u. Feier
d. hl . Abendmahls ; Anmeld . Sams¬
tag nachm, beim Mesner . 11 Uhr
Christenlehre .Söhne ). Abds . 7.30
Uhr Predigt (Sp .) in der Kirche
Dienstag abd . 8 Uhr Männerabd.
(Kl.K.Sch .) Mittwoch ab . 8 Uhr
Bibclstuvde im Vereinsbaus (Gü .)
Jftlshausrn : 8.45 Uhr Pred . (Gü .).
anichl . KGD.

Opfer am Reform .Fest für Bibel¬
anstalt

Methodistenkirche
Sonntag , 9.45 Uhr Pred . (Pst, ) ,

10.45 Uhr Sonntagsschale ., nachm.
7.30 Uhr Predigt (Bätzner ), Mitt¬
woch ab !). 8 Uhr Bibelstunde (Pfl )
Iselshausen : Dien - tag 8 U. Bibel¬
stunde >Pfl ) Ebhausen : Sonntag
2 Uhr Pred (Bätzner ), Donners aa
8 Uhr Bibelstunde Pfl .) Haiter¬
bach : Sonntag 2 U. Erntedankfest,
Freitag 8 Uhr Bibelstunde (Pfl .)

Katholische Kirche
Sonntag , I. sttov : 8 Uhr Gottes¬

dienst in Unterschwandorf , Vs 10 Uhr
in Nagold.

M8MM kWM

Morgen Sonntag Nachmit-
tagswanderung mit veränder
lichem Ziel (je nach Weiterlage ),
Voraussicht !. Marschzeit 4 Sld.
Abmarsch t Uhr beim Spital.

Waldheil ! Heil Hitler!
184 Vorstand.

Handball-
AbteilungL

Heute  VsO
Uhr Spieler-
sitzg. Krone.

Sonntag Vst Uhr Abfahr:
Adolf Hitlerplatz n . Altensteig.

I4äSQ1 . L>

ZWMMstÜMIW
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert , Montag
den 2 . Noo . 9 Uhr in Effriugen:

1 Aouruierpreffe
Modell Rapid O.

Zusammenkunft beim Rathaus
Gerichtsvollzieherstelle Calw.

Möbl . heizbares 1715Zimmer
evtl , mit zwei Belten

zu vermieten.
Wer ? sagt die Gesch .St . o . B !..

Einen frisch aufgerichteten

Hirschsofa
2 mit schönem Stoffüberzua
^ hat preiswert zu verkaufen
Ioh .Essig .Saitler,Schönbronn

Opelwage«
in sehr gutem Zustand wird
entbevrlichkeitshalber ver¬
kauft.  Nehme ev. Möbel
in Zahlung . Zu erfragen bei

Robert Eisenhardt
Renningen (Würlt .) 1713^

Osru täqlicii 5 !qmun <is Kopimsr-
Lsasn , bis clis i<vviksui sirolrvlxl
vol ! von S!u»isi : kam»
niomsnci sstnsm t-taa b̂ocisn bivtsn

"b Im PrissaruesvdLkt,
L. Uelbliub , Ladvbokslr.

Vlvulspi«
gegen Grippe , Husten , Asthma.
Erkältung u . Heiserkeit RM . 1.—
Apotheken: Nagold, Haiterbach,

Wildverg ; 171
Borstadt-Drog. Letsche. Nagold.

ZmWk SlküWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und ausgemascht.

krkirtzlirgvr iso i
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>Most'äpfel 14.
— Wangen
Bvhnäpfel 28

!rs Tickstiel 38
äpfel 14. Most.

l Ochst 564,
500. Kcilbin-

260. Jungvieh
M . - Bell.
10, Rinder 293
M . das Stück.
I e n: Kr. Mer.
-20 NNi. -
1—17 RM
: 12—16 RM.
tweil: Milch,ck.

Sonntag : Kort,
chselnden Weil
vereinzelte Re¬
ibend.

ellschafters" :
iser,  Nagold,
»rtlich für den
der Anzeigen:
agold
Kgültig.

t 8 Seite«
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>tag Nachmit-
mit verändere

ch Weiterlage),
«rschzeit4 Sld.
beim Spital.
)eil Hitler!

Vorstand.

Außenminlfter Svank
tkiüulert Belgiens neue Außenpolitik

Brüssel, 29. Oktober
In der gestrigen außenpolitischen Aus¬

sprache der belgischen Kammer faßte der
Außenminister Spaak  die neue Außen¬
politik Belgiens in die Worte zusammen,
die Interessen und die Sicherheit Belgiens
dürften nicht Formeln und Ideologien ge¬
opfert werden. Belgien wolle keine Bündnis¬
politik treiben und es werde sich unbedingt
weigern, sich in die Angelegenheit anderer
Länder zu mischen oder sich in sie hinein¬
ziehen zu lassen. Belgien werde an jeder
vernünftigen kollektiven Aktion im Rahmen
fest begrenzter Bedingungen teilnehmen.
Belgien wolle seine Verpflichtungen halten.
Diese müßten aber genau und klar fest¬
gelegt und begrenzt werden und dürften zu
keiner Zweideutigkeit Anlaß geben. Belgien
werde eine ausschließlich belgische Außen¬
politik treiben unter Berücksichtigung seiner
geographischen Lage, seiner Ueberlieferungen
und seiner Fähigkeiten. Eine Rückkehr Bel¬
giens zur Vorkriegsneutralität komme nicht
in Frage , weil Belgien im Völkerbunde
bleiben wolle. Belgien werde seine Außen¬
politik auf völlige Unabhängigkeit abstellen.
Die Rolle Belgiens bestehe darin , jedem sei¬
ner Nachbarn die unbedingte Gewißheit zu
geben, daß Belgien sich nicht als Durch¬
marschgebiet oder als strategische Opera¬
tionsbasis benutzen lassen werde. Zu diesem
Zweck sei es notwendig, stark zu sein. Tie
Rede des Königs bilde ein Ganzes. Die
Militärfrage könne nicht von der außen¬
politischen Frage getrennt werden.

Die Rede Spaaks wurde von der Kam¬
mer mit großem Interesse und mit Beifall
ausgenommen. Auf den Bänken der Oppo¬
sition machte sich kein Widersvruch bemerk¬
bar.
Frankreichs Steuerzahler abgewiesen

Paris , 29. Oktober.
Die vom Vorsitzenden des Nationalver¬

bandes der Steuerzahler gegen Minister-
Präsident Blum  und Tinanzminister

3

eent Auriol  vor einigen Tagen angestrengte
Zivilklage ..wegen Betruges " ist von dem Ge¬
richt als unannehmbar zurück¬
gewiesen  worden . In der Begründung
heißt es u. a„ daß die von dem Klagesteller
angeführten Tatsachen den Charakter von
Negierungshandlungen hätten und von der
Ausübung des Ministerberufes nicht ge¬
trennt werden könnten. Außerdem hätten ja
Kammer und Senat den Regierungsakk
ratifiziert . Das ..Echo de Paris " bemerkt hier¬
zu. daß dieser Gerichtsbeschluß nicht über¬
raschen könnte: aber wenn auch vom juristi¬
schen Standpunkt aus die Klageerhebung als
unannehmbar erachtet würde , so sei sie vom
einfachen Gesichtspunkt der
M o r a l a u s n u r z u s e h r b e g r ü n d et >-
Vor dem Gerichtshof des öffentlichen Ge¬
wissens seien die von dem Klagesteller an¬
geprangerten Handlungen bereits gerichtei
und auch verurteilt worden.

2« neue sowjelrusMe Verletzungen
London. 28. Oktober

Der Internationale Nichteinmischungsaus¬
schuß trat am Mittwoch um 16 Uhr MEZ . in
Anwesenheit der Vertreter Sowjetrußlands
und Portugals zu seiner vorgesehenen
Sitzung zusammen. Auf der Tagesordnung l
stehen die am Mittwoch eingegangenen sow¬
jetrussischen Erläuterungen zu der letzten
Note des Botschafters Maiskp.  die beson¬
ders in der Frage der zukünftigen Haltung
Moskaus zum Nichteinmischungspakt außer¬
ordentlich auslegungsfähig war . Im Laufe
des Mittwochnachmittag wurde bekannt, daß
Italien an den Vorsitzenden des Ausschusses .
eine weitere Note gesandt hat , die nicht!
weniger als 20 neue Fälle  von Ver¬
letzungen des Abkommens durch Sowjetruß - ^
land aufzählt.

Unter anderem wird der Vorwurf erhoben, >
daß der Sowjetdampfer ..Newa", der am
19. Oktober aus Odessa in Alicante eingetrof¬
fen sei. eine Ladung gelöscht habe, die als
Lebensmittel deklariert war , in Wirklichkeit
aber Kriegsmaterial enthielt . Ferner wor¬
ein früheres Mitglied der spanischen Negie¬

rung , dessen Name vorläufig nicht genannt
wird, Augenzeuge, wie iu Madrid am
80. September 25 sowjetrussische Flugzeuge
eintrafen . Außerdem enthielt die italienische
Note die Tatsache, daß Anfang Oktober in
Alicante ein sowjetrussischer Dampfer seckst
zerlegte Kriegsflugzeuge neuesten sowjetrus¬
sischen Modells ausgeladen habe.

Auf der Tagesordnung der Vollsitzung des
Ausschusses befanden sich ferner die italie¬
nische Antwort auf die sowjetrussischen Be¬
schuldigungen, die italienische Gegenbe¬
schwerde. die englische Note und schließlicki
die beiden portugiesischen Noten. Was die
Frage der Vertraulichkeit der Sitzungen an¬
geht, so hat der Unterausschuß dem Haupt¬
ausschuß gewisse Vorschläge zugehen lasten,
die nach Reuter den Grundsatz einer größeren
Publizität als bisher vertreten . Unter ande¬
rem wird empfohlen, die amtlichen Verlaut¬
barungen ausführlicher zu gestalten und.
falls notwendig, wörtliche Auszüge aus den
in den Sitzungen gehaltenen Reden der Oef-
fentlichkeit zugänglich zu machen.
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Die Gödurtsstun de der deutschen Luftwaffe
Vor 25 Zähren wurden zum erstenmal deutsche tzeeresflugzeuge verwendet/

. . . auf die Eisenbahn verladen
Tie Flugzeuge waren einige Tage vor dem

Manöverbeginn zerlegt und auf der Eisen¬
bahn in das Gelände transportiert worden.
Dort wurden sie. wie auch die Lenkballons,
in den Zelten untergebracht , deren Aufbau
und Bewachung an die technischen Truppen
bedeutende Anforderungen stellte. Tenn es
herrschte seit Tagen ein sturmartiger
Nordwestwind,  der glücklicherweise mit
dem eigentlichen Beginn der Kampfhandlung
fast vollständig nachließ. Für die Versorgung
der Flieger mit Wetternachrichten waren die
Meteorologen Prof . Polls aus Aachen, der
sich im Manövergelände aufhielt , in Verbin¬
dung mit Prof . Dr . Leß in Berlin tätig . Tie
Fliegerabteilungen waren den beiden Armee-
Oberkommandos direkt unterstellt, zu deren
Stäben je ein im Fliegen vorgebildeter Gene¬
ralstabsoffizier kommandiert war . Dieser
hatte Vorschläge über die Verwendung der
Abteilung zu machen und sollte in besonderen
wichtigen Fällen selbst als Beobachter mit-
sliegen.

Der Geburtstag der deutschen Luftwaffe
Gleich am ersten Tag des Kaisermanövers

am Montag . 11. September 1911. wurden
auf beiden Seiten die Flieger eingesetzt.
Deutschland bediente sich zum
erstenmal der Luftwaffe.  Luftwaffe
allerdings nur insofern , als es sich um die
Erkundung der gegnerischen Stellungen
handelte. Von einer Bewaffnung war da¬
mals noch nicht die Rede. Bekanntlich waren
unsere Flugzeuge, als sie 1914 in den Krieg
zogen, noch nicht „armiert ". Die Lenk¬
lustschiffe dagegen wiesen bereits eine An¬
lage für Funktelegraphie auf und hatten
eine Vorrichtung zum Abwerfen von Bom¬
ben sowie Gewehre an Bord . Zu einem
Kamps in der Luft hätte das Kaisermanö¬
ver auch keine Gelegenheit geboten, denn
keiner der Flieger hat in den drei Tagen,
trotz des immerhin eng begrenzten Raumes.

einen Gegner in der Luft gesichtet. An allen
drei Manövertagen wurden die Flieger aus
Erkundung  geschickt; sie legten insge¬
samt 1900 Kilometer in einer Gesamtslug¬
zeit von nicht ganz 25 Stunden zurück. Die
befohlene Mindestflughöhe von 500 Meter
konnte ohne Schwierigkeiten von allen Flug¬
zeugen eingehalten werden. Abgesehen von
einigen kleinen Havarien , kamen alle Flug¬
zeuge heil durch die dreitägige „Schlacht",
im Gegensatz zu den Lenkballons, von denen
der „N. III " am Mittwoch, dem 13. Sept ..
11 Uhr vvrmitlags , als er eben zu einer Er¬
kundungsfahrt aufgestiegen war . bei dem
Dorf Groß-Beelow. unweit von Treptow,
im Demminer Kreis , explodierte und ver¬
brannte . Die Besatzung konnte sich durch
Absprung retten.

Das Kaisermanöver hat einwandfrei
die militärische Verwendbar¬
keit der Flugzeuge bewiesen  und
die beiden Armeesührer haben sich dahin¬
gehend geäußert , daß sie ihre Operationen
im wesentlichen auf die Meldung der Flie¬
ger ausgebant haben. Der Kaiser selbst hat
jedem einzelnen Flieger seinen Tank und
seine Anerkennung ausgesprochen und
außerdem dem Oberleutnant Barends . den
Leutnants Braun . Justi . Carganico , Vogt
und Mahncke in Anerkennung ihrer Ver¬
dienste den Kronenorden vierter Klasse ver¬
liehen. Hanptmann Koppen erhielt die
Krvne zum Roten Adlerorden, die übrigen
Fliegerofsiziere hatten den Kronenorden
schon kurz vorher erhalten.

In seinem Schlußwort zum Kaisermanö¬
ver schreibt Georg Förtsch im „Berliner
Lokalanzeiger" vom 15. September 1911:
„Ein ganz neuer Faktor in der
Kriegführung — die Erkundung durch
Flugzeuge wurde in diesem Jahr zum er¬
stenmal erprobt . Man kann mit dem Erfolg
zufrieden sein. Freilich war das Wetter den
roten Eindeckern und blauen Doppeldeckern

besonders günstig, aber der Umstand soll
das Verdienst der kühnen Piloten nicht ein¬
schränken. Vor allem benahmen sie sich ganz
kriegsmäßig und enthielten sich aller Re¬
kordfahrten und sportlichen Uebertreibun-
gen. Ihre Meldungen waren vorzüglich. So
angenehm dies für die Führer war . so groß
war aber auch der Nachteil, daß sich die
eigenen Bewegungen nicht verbergen ließen.
Damit ist dargetan , daß eine Armee, die
über die besten Erkundungsslie-
ger  verfügt , einen bedeutenden Vorsprung
genießt. Daß aber diesem Kampfmittel die
größte Beachtung geschenkt wird , dafür
garantiert die Umsicht unserer Heeresver¬
waltung , und es wäre nur zu wünschen,
wenn in den nächsten Etat erhebliche Mittel
für diesen Zweck eingestellt würden ."

Die Waffe der Zukunft
In einer Broschüre „Das Militär¬

flugzeug"  legte Oberleutnant Macken¬
thun seine Erfahrungen nieder. Er schrieb,
daß das Flugzeug ein gefährliches Kampf¬
mittel der Zukunft werden würde , das der
eigenen Truppe unschätzbare Dienste leisten
kann. Was die weitere Entwicklung anbe¬
langt , so komme es in erster Linie daraus
an , die Stabilität der Maschine zu ver¬
größern , die Tragfähigkeit zu steigern,
schnelles Erheben vom Boden und sicheres
Landen auch auf unsicherem Gelände zu er¬
möglichen und die Motorenleistung fähiger
und zuverlässiger zu gestalten.

Besonders gründlich setzte sich Oberleut¬
nant Wilberg in seiner Denkschrift über
„Die Fliegeraufklärung im Kaisermanöver
1911. ihr Wert un6" Einfluß auf die Füh¬
rung im Vergleich zur Kavallerieausklä-
rnng " mit den im Kaisermanöver gemachten
Erfahrungen auseinander . Er stellte aus¬
drücklich fest, daß es sich in diesem Jahr um
einen allerersten Versuch handelte , daß das
Maschinenmaterial weder in quantitativer
noch in qualitativer Beziehung Zuknnfsan-
sorderungen voll genügte, daß auch die Ver-
snchsorgänisation der Abteilung schwere
Mängel und Nachteile auswies, daß vor al¬
lem mangelhafteste Ausstattung mit Trains
und Nachrichtenmitteln den Betrieb und die
Verbindung mit Stäben äußerst erschwerten.
Dazu kam. daß die Beobachtungsoffiziere
zwar theoretisch gut, im Praktischen Beob¬
achtungsdienst aber infolge Mangels an
brauchbaren Ueberlandmaschinen höchst man¬
gelhaft vorbereitet ins Manöver gingen,
auch zum Teil in taktischer Beziehung nicht
vorgebildet waren , daß die höhere Führung
zum ersten Male über dieses moderne Auf¬
klärungsmittel verfügte und für seine zweck¬
mäßigste Verwendung erst im Manöver
selbst Erfahrungen sammeln mußte und daß
schließlich dauernd von oben zur Vermei¬
dung von Unfällen auf größte Vorsicht hin-
gcwiesen wurde.

(Schluß folgt.)
ZVs« könnte «iie Lntvieklnng cker l.»kt« »1ke besser »ersnselisulieken , nls ein Ni!,I Nie es ?« e!
nn»t«rige» Oornler Xaivpkklugreußes? 'Prcssevhvto, durch
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von dramatischer, packender

Handlung, läuft ab Dienstag,

3. November , in der Morgen¬
ausgabe des

Stuttgarts  r

N9 Kurier
der Tatsachenbericht

Er schildert das grauenvolle
Geschehen in Spanien , den

verzweifelten Kampf zwischen
Ordnung und Chaos . Diese»
aus unmittelbarem Erlebnis

gestaltete Bericht stellt ein

svsehMierndes
Leiidokumeni

dar. Eindringlicher als die
kurzen Tagesnachrichken ver¬
mittelt die in fesselnder

Sprache nach Augenzeugen-

berichken geschriebene Schil¬

derung ein wahrhaft getreues
Bild vom Terror des Bolsche¬
wismus in Spanien.
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Zwei Freisprüche
im Berliner Bammglükksprozeß

Berlin , 29. Oktober.
In dein Strafverfahren wegen des Em-

sturzunglücks beini Bau der Berliner Nord-
Süd -S -Bahn in der Hermann-Göring-
Straße , durch das am 20. August 1935 19
Arbeiter den Tod fanden, verkündete die 11.
Große «Ltrafkammer des Berliner Landge-
richts am Donnerstag folgendes Urteil : Der
50jährige Streckendezernent, Reichsbahnober¬
rat Kurt Kellberg  und der 42 Jahre
alte Reichsbahnbauwart Wilhelm Schmitt
wurden f r e i g e s P r o che n. Wegen fahr¬
lässiger Tötung  in erschwerendem
Sinne wurden verurteilt : der 35jährige
Reichsbahnrat Wilhelm Weyher  zu 3
Jahren Gefänanis . der 54jährige Diplom¬
ingenieur Hugo Hoffmann,  Geschäfts¬
führer der Berlinischen Baugesellschaft zu 2
Jahren 3 Monaten Gefängnis , und der 42-
jährige Diplomingenieur Fritz Noth,  ört¬
licher Bauleiter der Berlinischen Ballgesell¬
schaft, zu 1 Jahr 7 Monaten Gefängnis.
Die Untersuchungshaft wurde den Verur¬
teilten voll eingerechnet. Tie Haftbefehle
gegen Weyher. Hofsmann und Noth wurden
aufrecht erhalten.

Die Angeklagten Weyher und Schmitt
haben nach der Ueberzeugung des Gerichte*
nach dem Einstnrzimcstück bewußt falf che
Angaben  über die Aushubtiefe gemacht
und dadurch die Bergungsarbeiten
erschwert.  Tie Angeklagten Noth und
Schmitt haben im wesentlichen zugegeben,
den Zustand der Baugrube gekannt zn ha¬
ben. Hvffmann hat seine Aufgaben als Ver¬
antwortlicher Oberleitcr des Baues pilicht-
widrig verletzt. Tem Angeklagten Kellberg
könne nicht widerlegt werden, daß er von
Weyher über den wahren Zustand der Bau¬
grube getäuscht worden ist. Das Gericht ist
der Ueberzeugung, daß er die Baugrube
stillgelegt hätte , wenn er über die wahren
Verhältnisse und die zu große Ausichacht-
tiefe unterrichtet gewesen wäre . Kellberg
war mangels Beweisen freizusprechen. Tie
Frage der Voraussehbarkeit des Unglückes
hat das Gericht bei allen Angeklagten be¬
jaht.  Zum Strafmaß betonte der Vor¬
sitzende, daß die Schwere der Tat im Hin¬
blick auf die Bedeutung und die Verant¬
wortlichkeit der Stellung der Anae 'chgllm
eine besonders harte Sühne verlangte.

Idle ^ ukgske ttr l -sminers ' im Vierjnliresplün
Verschiedene falsche Pressemeldungen ver¬

anlassen zur Feststellung: Ter bisherige Be¬
auftragte des Führers für Wirtschaftssragcn,
Wilhelm K e P P l e r. ist in der Durchfüh¬
rung des zweiten Vierjahresplanes des Füh¬
rers Generalsachverständiger für Roh- und
Werkstoffe. Staatssekretär Dr . Lammers
gehört nicht dem beim Ministerpräsidenten
Göring gebildeten Mitarbeiterstab , sondern
dem zn seiner Beratung berufenen Klein: ':
Ministerrat an und hat in diesem als
Staatssekretär des Führers und zugleich
der Neichsregierung die Verbindung zun:
Führer und zur Reichsregierung zu halten.
Neieiislirießsgerieiit feierlich eröffnet

Neichskriegsminister Gcneralfeldmarschall
von Blomberg hat das am 1. Oktober d. I.
neu zusammengetretene Neichskriegsgericht
feierlich eröffnet und den Präsidenten des
Neichskriegsgerichtes, Generalleutn . Heitz.
sowie dessen Stellvertreter . Generalleutnant
von Küchler,  vereidigt.

lteutsclie f rnntküinpker de ! König köusrö VIII.
König Eduard VIII . von England hat

den zur Zeit in England weilenden Präsi¬
denten der Vereinigten deutschen Fronr-
kämpfervevbände. den Herzog von Koburg.
und einige Mitglieder der deutschen Abord¬
nung empfangen.
äntikoininunistengesetre In öer 8eir « e!r

Das schweizerische Justiz - und Polizei-
Separtement bereitet gesetzgeberische Maß¬
nahmen zur schärferen Erfassung kommunisti¬
scher Umtriebe in der Schweiz vor, nachdem
kürzlich in Zürich 20 ausländische kommu¬

nistische Agenten verhaftet wurden, die mir
falschen Pässen in die Schweiz gekommen
waren. Hauptagent der Komintern in der
Schweiz ist ein ehemaliger deutscher Kommu¬
nist. Bei einem anderen Emigranten wurde
ein Schwarzsender entdeckt.
Hoher Orüea kür Lotselirikler von Hassel!

Der italienische Außenminister Graf Ciano
hat dem deutschen Botschafter von Hassel!
das ihm vom König verliehene Großkreuz des
Mauritius - und Lazarus-Ordens als Zeichen
der Anerkennung für die den deutsch-italieni¬
schen Beziehungen geleisteten Dienste überreicht.

Orolwi -iiaiinien foröerl 6cnug «„ nng

Für den englisch-japanischen Zwischenfall
bei dem nach englischer Darstellung in Kilunq
engftsche Matrosen grundlos mißhandelt wor¬
den sind, verlangt England von der japanische,,
Regierung eine angemessene Wiedergut¬
machung, doch scheint Japan vorläufig noch
auf dem Standpunkt zn stehen, daß eine der¬
artige Forderung unberechtigt sei.
keine Abwertung in Oesirxeiel,

Auf einer Tagung des Oesterreichischen
Gewerbebundes in Wien erklärte Handels-
minister Stockin ger,  daß die Regierung
unter keinen Umständen daran denke, eine Ab,
Wertung des Schilling in Erwägung zu ziehen.

WWW

Die Vereidigung der neuen Rekrute
Auf dem König! chen Platz in München fand durch General der Ai tille.ie von R üb oau d>.

Vereidigung re Rekruten statt. (W tww . M.)

»0 2ahre Kampf um Berlin ..... MLcOZ
Vor 10 Jahren betraute der Führer Dr Goebbels mit der Kampileitung -n der Reichshaupistadt.

Nicht leicht war der Weg, wie wir hier an diesem Bild aus dem Jahre >932 sehen. Die Beamten
von Herrn Isidor Weiß beschlagnahmen in der Berliner Gaugeschäflsstelte Ak-en-naterial.

(Nranb Werkstätten. M .)
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Das Feuerschiff„Elve t" untergegaugen
Jedem Seemann und jedem Binnenländer, der
das Meer zu freudiger Feriensahrt aussuchte,
war sein brennendroter Ruinpf bekannt. Seine
tö Mann starke Besatzung fand in treuer Pflicht-
ersüllung den Seemannstod . (Tiedemann, M.)

Die Elbmündung
Das Kreuz bezeichnet den Lieocpkatz des unter¬
gegangenen Feuerschiffes. (Graph. Werkstätten,Ml

llrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München
9. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Eine Todesangst befiel sie plötzlich. Sie erhob sich und
rief durch das Schiebefensterchen, das sie vergeblich zu
öffnen suchte, den Fahrer an.

Er hörte nicht, wollte vermutlich nicht hören ! Entsetzlich!
Wenn dieser Mensch sie entführte ! Wenn er mit Räubern
im Bunde stand? Erinnerungen an alte Räuber - und Ent-
sührungsgeschichten stiegen in ihrem Gedächtnis aus. Und
sie, sie war ein hilfloses Mädchen ! . . . Wenn er sie um¬
bringen würde?

Der kalte Schweiß trat auf ihre kleine, schmale Stirne.
— Endlich erwischte sie den Schieber , vermochte sie das
Fenster zu öffnen.

„He! He!" Ihre Stimme bebte vor Angst. Sie stieß dem
Manne mit .dem Finger in den Rücken. „Heideburg ?" Und
da er erstaunt umsah, nur immer wieder : „Heideburg ? . . .
Heideburg ?"

Der Mensch grinste, höhnisch, wie ihr schien. Nickte mit
dem Kopfe. Er sah ihre Angst und nickte lachend noch zwei¬
mal . Schlug einfach das Fensterchen wieder zu.

Kein Zweifel , er kümmerte sich keinen Deut um ihre
Bitten , ihre Angst ! Er führte sie fort , weit fort , in die fin¬
sterste Nacht hinein , unter Räuber und Mörder ! — Sie,
Marit , war verloren ! Niemals würde sie ihre Eltern , ihre
Schwestern Wiedersehen!

Das Herz stockte Marit . Mit weit aufgerissenen Augen
und ängstlich geöffnetem Munde beugte sie sich zum Fen¬
ster. Sie war einer Ohnmacht nahe.

Der Führer hatte längst Licht gemacht und die Schein¬
werfer erhellten weithin die breite , glatte Straße , die ganz
menschenleer schien.

Marit kam es vor , als fahre der Wagen mit unheim¬
licher Geschwindigkeit dahin.

Da tauchte ein Haus , ein einsamer Hof, in der Nacht
auf . Ein hohes Gebäude . Einige große Fenster waren er¬
leuchtet, daneben glühten kleine Stallfenster rötlich auf.

Der Bursche am Steuer fluchte, bremste hart und scharf.
Ein Hindernis mußte in den Weg gekommen sein.

Jetzt hielt der Wagen still und ein lautes erregtes Zwie¬
gespräch harter Stimmen drang an Marits Ohr.

Eine Fügung des Himmels , dachte Marit . Dann öffnete
sie vorsichtig und leise, ganz leise, die Wagentüre . Im
nächsten Augenblicke stand sie, während der Wagen sich so¬
eben wieder knatternd in Gang setzte, ans der Straße , in
der frischen, freien Luft , in tiefste Dunkelheit gehüllt.

„Gott sei Lob und Dank, ich bin gerettet ", sagte die
kleine Marit.

5.

Guro, die Aelteste, landet in einem Gasthof.

Während also Marit im festen Glauben war , durch
himmlische Fügung aus Mörderhänden gerettet worden
zu fern, erging es dafür Fräulein Guro , der Aeltesten, um
so übler.

Die Lage war für sie ganz verzweifelt.
Der Umstand, daß sie hei dem Suchen nach Herrn Peter

Bardon ans dem kleinen Bahnhof Mettenhof so überaus
schnell und anscheinend geistesgegenwärtig zu der Türe
hineinging , Papa aus der Gaststube herauszuholen , ver¬
eitelte das Zusammentreffen.

Diese Türe war ihr Verhängnis.
Die Türe führte nämlich leider gar nicht in die Gast¬

stube, sondern sie war eine höchst ungeschickte und irrefüh¬
rende Türe , die kaum zwei Schritte vor der richtigen, heil¬
bringenden Pforte in irgendein zweifelhaftes, leeres,
rauchgeschwärztes und tabakduftendes Gemach führte.

Die Bezeichnung der Leere war nun allerdings nicht
ganz richtig ; denn an der kahlen Wand zogen sich einige

Kauft hin und auch em einfacher Tisch stand in dem hohen
Zimmer , ferner saßen mindestens acht bis zehn Männer
dösig und verschlafen auf den Bänken , aber trotzdem machte
dieser Raum einen gähnend leeren Eindruck.

Als Guro ihren Irrtum gewahrte , daß sie nämlich statt
in die Gaststube in einen Wartesaal dritter und vierter
Klasse geraten war , da war es schon zu spät. Denn gerade
in diesem Augenblick war Herr Peter Bardon schon wieder
eilends ans der nächsten Türe heransgekommen und hatte
sich mit einiger Gewandtheit aus den letzten Wagen des
wegfahrenden Zuges geflüchtet.

„Pardon ", sagte Guro bestürzt und eingeschüchtert, da
sie die verwunderten und unfeinen Blicke aller dieser Män¬
ner auf sich gerichtet sah, „Pardon !" und trat den Rück¬
zug an.

Aber , o Entsetzen! Mit einem Jammerlaut sah sie den
enteilenden Zug , sah sie sogar noch ganz deutlich den Ge¬
suchten Herrn Peter Bardon , der anmutig und zufrieden
die Türe des letzten Wagens hinter sich zuzog.

Sie glaubte vor Schrecken umzufallen und zitterte tat¬
sächlich schon an allen Gliedern . Mit Tönen , wie sie ein
klagendes Vögelchen von sich gibt, wandte sie sich furchtsam
an einen Bediensteten , der mit einer großen Laterne in
den Händen starken Schrittes , weil von Pflichtgefühl er¬
füllt, vorüberschritt.

Guro wußte nicht, was sie tat , was sie sagte, ihr einziges
Denken war , Unterstützung zu suchen, in ihrem Leide und
in ihrer trostlosen Verlassenheit irgendeinen Menschen um
Hilfe anzugehen.

Der Mann hörte sie nicht, verstanö sie nicht. Vermutlich
dachte er, daß die junge Dame , kopflos wie die meisten,
irgendeine Auskunft haben wollte, die ihn nichts anging,
die er nicht erteilen konnte, da er doch im Begriffe war , in
treuester Pflichterfüllung eine Laterne weit draußen aus
dem Geleise Nummer 3 aufzustellen.

(Fortsetzung solgt.̂
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Wohnbauten unter der Erde / :
T : r negative Wotkenkratzer s

Vor reichlich einem halben Jahrhundert
lw! der Angelsachse Bellm>:h einen utopi-
ichen llloman gesegrieven. der sich mit den l
technischen, sozialen und politischen Eimsich- >
tungen eines nach seiner Ansicht idealen !
ZukuiiftSstaates belaßt. Tie Geschichte, die s
übrigens „Rückblick nutz dem Jahre 2000" s
benannl ist. würde in dem zur Erörterung s
stehenden Zusammenhang nicht weiter er- j
rvähnenSwert sein, wenn sie nicht in einer >
unterirdischen Wohnung ihren Ansgang l
nähme. Der Held des Buches hat durch die !
Verkettung einer ganzen Anzahl glücklicher
— oder waren es unglückliche? — Um- ^
stände den 'Rest des ohnehin ausgehenden j
l9. und das gesamte 20. Jahrhundert nn - s
beschädigt «und buchstäblich!) verschlafen s
und wacht im Jahre des Heils 2000 plötzlich i
ans, als sein verschütteter Bau von Archäo- >
logen oder Bauarbeitern ausgegrabeu wird. :

Prophetie oder Plagiat ? !
Das Stück Zukunftsroman spielt, wie ge- !

sagt, beim Anfgehen des Vorhangs in einer !
unterirdischen Behausung , die der vorsint- s
ftutliche Herr I während seines realen !
Erdenwallens sich als exzentrischer, extra - !
vaganter und natürlich schwer reicher Mann !
unterhalb seiner „richtigen" Villa auf der !
Erdoberfläche gewissermaßen aus Jux zu- !
gelegt hatte . Eben wegen dieser seiner ge- !
heimnisvvllen Maulwurfsexistenz hatte er s
auch einen so langen Zeitraum überdauern >
können. s

Dies als Einleitung vorausgesetzt, sei die ^
Fracze erhoben, ob Mister A. Dally, seines >
Zeichens Architekt, nicht etwa auf seine Idee !
bei starker Lektüre der Autoren Bellamy und !
Jules Verne gestoßen ist. Er hat nämlich so- :
eben in einem westlichen Villenvorort von !
London sein neu errichtetes Landhaus der ;
Dessentlichkeit— in Gestalt von einigen bc- :

: vorzugten und aeiälligen Presseleuten,—
! oorgesührt. dessen Besichtigung in gewissen
! Einzelheiten so stark mit den Phantastischen
! Einzelheiten der genannten Vorbilder über»
! einstimmt, baß die Vermutung berechtigt er-
I scheint, der flinke Herr Dally (dalli , dalli !)
§ sei weniger ein Prophet als ein geschickter
! Plagiator.

! Zukunftsschwangerer Städtebau
^ Die Erkenntnis , daß fest un Erdboden
! funbamentierte Häuser „alten Stils ", wie sie
- in unserem rückständigen Zeitalter nun ein-
^ mal gang und gäbe sind, in etwaigen Zu-
! kunftskriegen säst schutzlos den Bomben uni-
> herschwirrender Kampfgeschwader ausgelie-
: fert sind, erhebt keinen Anspruch aus Oricsi-
! nalität . Das gesunde Prinzip der bomben-
^ sicheren Unterstände ist von prophetisch auf-
s tretenden Städtebauern und austragsheischen-
s den Konstrukteuren auch schon dahin über-
: steigert worden, daß man in Zukunft Groß-
^ städte nur noch in Form unterirdischer —
? also eigentlich „negativer " Wolkenkratzer er¬

richten dürfe.
Architekt Dallp ist der Ansicht, daß auch

das schlichte Wohnhaus des nicht kriegsüh-
renden Privatmannes dahin gehört, wo man

^ ohnehin nach gewisser Lebensdauer sein Ta-
: sein beschließen wird : unter die Erde. Seine
^ Villa also stellte sich den nach Neuigkeiten
: dürstenden Londoner Journalisten als eine
! komfortable Vierzimmerwvhnung mit Dach-
: garten — in Buchstaben: Dachgarten —
. bar , bei der das Dach, oliv der Garten . Par-
' ierre. alles übrige aber nn Souterrain
! untergebracht ist. Das Dach selbst, auf das
i also jedermann Herrn Tally zu steigen ver-
: mag. besteht aus drei Meter dickem Beton.

! Natur als Kunst
! Licht gibt es natürlich in der unterirdi-
^ scheu Villa auch: es ist künstlich mit Hilfe

einer eigenen elektrischen Lichtstation ' er¬
zeugt. Luft  ist auch vorhanden : man hat
eine Klimaanlage eingebaut und stellt je
nach Wunsch „echt Riviera -Auslese" oder
..Davoser Lungenfreund " oder am Ende auch
„prima westfälische Landlust mit Kuhstall¬
aroma " her. Gekocht, geheizt, gereinigt wird
elektrisch. Auch Zensier mit Ausblick in
d̂ e n Garten  sind da. geräumige, moderne
Schiebefenster: das Panorama aber ist künst¬
lich angelegt; drehbare Periskope stehen oben
im Garten umher und vermitteln die Zei¬
chen und Wunder der Zeit aus zweiter Hand.

Es bleibt noch hinzuzufügen, daß der In¬
haber des unterirdischen Wohnbunkers
natürlich mrt Funk. Fernmeldeanlagen,
Rauchverzehrer und Kognak reichlich versehen
ist; daß die Türen nur elektrisch bedient und
gasdicht verschlossen werden können. Und daß
vermutlich neben eigener Kanalisation auch
ein eigener unsichtbarer U-Boot -Hafen mit
separatem Ausgang zur Themie vorhanden
sein muß; dieses letztere entzieht sich jedoch
der Kenntnis und ist vielleicht nur ein Vor¬
griff auf kommende, noch neuzeitlichere Archsi
tekturen . . .
Ausblick

Bleibt festzustellen, daß Mister Tally,
Architekt, London, ein schönes Stück Geld in
keine unsichtbare Reklame-Villa gesteckt haben
muß, das er vermutlich auch wieder durch
neue Aufträge hereinholen wird . Es fragt
sich bloß, ob die Menschheit im Jahre 2000
noch immer nicht so vernünftig geworden
sein wird, daß sie zur Erhaltung ungezähl¬
ter oberirdischen Gebäude — Milliarden ein¬
fach . . . Frieden hält und Luftbombarde-
inents tunlichst zum allgemeinen Wohls
unterläßt . Das wäre doch eigentlich das
beste und billigste, nicht wahr?

Samstag , den 31. Oktober 1938

I Was es nei all Mil
„Ich nehm schnell noch ein Kleid mit"

Es lebe der Automat!  Was ist er doch
für eine herrliche Erfindung unserer Zeit!
Man braucht sich nicht mehr um die übliche
polizeigemäße Geschäftszeit zu kümmern, man
kann, wenn man nachts Appetit auf ein
Viertel gekochten Schinken bekommt, aus
dem Bett steigen, vor den nächsten Schlächter¬
laden gehen und ein Paar Groschen in den
Automaten werfen. Dann kommt der Schin¬
ken heraus . Die letzte Attraktion auf diesem
Gebiet war der Automat mit dem frischen
Blumenstrauß . Man wird plötzlich ein¬
geladen, es ist schon zu spät, der Dame des
Hauses ein paar Blümleiu zu kaufen, da
nahte dann dieser blühende und duftende
Apparat wie ein rettender Engel. Na, wir
wissen ja , was man sich sonst noch nach
7 Uhr abends aus den Automaten holen
kann. Aber was wir bisher noch nicht wuß¬
ten: ein Pariser Konfektionshaus hat an
mehreren Stellen der Stadt Damenklei-
der - Automaten  aufgestellt . Jeder der
Automaten enthält fünf verschiedene Modelle
moderner und billiger Kleider in allen Grö¬
ßen. Die Formen der Kleider werden durch
auswechselbare Bilder gezeigt. Jede Dame,
die unterwegs schnell ein billiges Kleid kau¬
fen will, kann an dem Automaten bis
Modell-Nummer und ihre Größe einstellen,
und nach Einwurf von drei Zehn-Franken-
Stücken bekommt sie „prompt und billig" ihr
Kleid. Es steht nur zu befürchten, daß manche
Dame, die solch Kleid ohne jegliche Anprobe
kauft, nachher enttäuscht sein wird , denn
Idealfiguren  sind nicht sehr zahlreich
vertreten.

' Ein unheimlicher Barbier
Das kann man schon Mut nennen! Ein

Artist in London führt jeden Abend im
Variete einen gelehrigen Schimpansen
vor. Ist das Publikum schon im Anfang be¬
geistert über die Kunstfertigkeiten des Affen,
io steigt die allgemeine Spannung zum
Schluß immer höher. Tann setzt sich näm¬
lich der Artist auf den Stuhl , der Affe bindet
ihm einen weißen Kitte! um, schlägt kunst¬
gerecht Schaum in einem Schnsselchen, und
beginnt, den geduldig ausharrenden Mann
einzuseifen. Dann holt der Schimpanse ein
Rasiermesser und rasiert geschicktund
behutsam  das Gesicht des Artisten. Wäh¬
rend es den Zuschauern heiß und kalt über
den Rücken läuft , verrichtet das Tier seine
Arbeit so gut wie ein gelernter Barbier , und
der Artist behauptet , daß der Affe ihn noch
niemals geschnitten habe.

Büchertifch

S/Ampia 1SS6 im Vi/-
Jm Wilhelm °L impert - Verlag , Berlin , er¬

schien soeben das Bildwerk .Olympische
Spiele Berlin 1936 ". herausgegeben von
Dr . Gerhard Krause.  Man darf schon sage« ,
es ist ein überragendes Werk, denn von der
Unmasse der in Berlin gemachten Ausnahmen hat
der Herausgeber wirklich rund 300 der schönsten
ausgelesen. Angefangen vom Fackellaus bis zur
Einholung der olympischen Flagge. Beim Durch¬
blättern erlebt man nochmals die unvergeßlichen
Tage der XI . Olympischen Spiele mit, sieht noch¬
mals die Hunderttausende im Reichssportfeld,
sieht wieder unsere deutschen Olympiasieger, steht
aber auch all die anderen, die der olympische Lor¬
beer schmückte. Die kurzen, verbindenden Texte
machen dieses Buch aber auch allen, die nicht
dabei waren , zu einem wertvollen Bildwerk. Der
Preis für dieses drucktechnisch erstklas»
sig ausgeführle  Werk ist für die broschierte
Ausgabe mit 3.60 RM . und für die Ganz: :>en-
Prachtausgabe mit 5 RM. sehr preiswert , ü . ö.

Aus alle iu obiger Spalte augegebeue» Buche?
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung S . W
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Das Buch verschönt Mr Deinen Feier¬
abend und lehrt Dich unsere Zeit besucht
erleben.

Kameradschaft überwindet die Not

LzxsrZ«Iss IIAAtAt

zur2.Ne?kltgftraße nsamm!ung am Zs. Vkwberu. 1.November
Stets , wenn unser sichrer zum Kampf rief, waren es die

Männer der Sft., 44 und des NSKK., die dem Befehl gehorchend
ihre Person rücksichtslos einsehten , um zu siegen.

Zum vierten Male gilt es , gegen kunger und Kälte auf ;»-
marschieren und durch Kameradschaft die Not überwinden zu helfen,
überall werden diese Männer als Kämpfer für das Winterhilfswerk
des Veutschen Volkes in der sront des ratsozialismus stehen und
der Welt das größte sriedenswerk des stritten Neiches künden.

Bringt ttznen kure Verbundentielt durch freudige Bpfer-
berettschast zum flusdruck. -

Vor Stabschef der Sfl.r Ver«elchsführer 44 :

ver korpsftihr« :

Sonntag , 1. November
6.0V Haicnkonzert
8.00 Zeitangabe. Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer hör zu!"
8.45 Sendepause
8.00 Evaugeliichc Morgenfeier
8.30 Sendepause

10.00 Reichsuiniikiagc der HI.
10.45 „Kennen Sie Gaetano Doni-

zetti?"
11.30 Reichsmusiktagc der HI.
12.10 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.50 „1t>Minuten Erzengungsschlacht"
14.06 k. „Des Kaisers Nachtigall"

11. „Von der Sonne und dem
Mond"

14.45 ..Aus Laden und Werkstatt"
15.00 „Brasilianische und javanische

Volkslieder"
15.20 Kleine Lautenstück«
15.30 Chorgeiaug
18.00 Musik zur Unterhaltung
18.00 „Dix 8agd im November'
18.40 „Die Londoner Philharmoniker

spielen"
19.10 „Turnen «nd Sport"

18.40 „Do « Giovanni"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.38 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag , 2. November
8.00 Choral. Zeitangabe, Wetterbericht
8.30 Gymnastik I

s 6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wafscrstandsmelbungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 „Froher Klang zur Arbeitspause"
9.30 Allerseelen
9.45 Sendepause

10.00 Abschied von der Sonne
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Schlobkonzcrt x
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „So also siebt eine Werkbücherei

aus ?"

> 18.00 Feierabendmnstk im November
19.45 Echo aus Bade«
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Die Heldensabrten des Kreuzer-

geschwadcrs Gras Svee"
21.10 „Allerseelen"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „Klänge in der Nacht"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienskag, 3. November
6.00 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik 1
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsuielönngen
8.05 Banernsnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Ohne Sorge « ieder Morgen
9.30 Sendepause

10.00 Eine deutsche Siedlersfra « i«
Brasilien

10.30 Englisch für die Oberstufe
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten

13.15 „Nord und Süd " l
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Von Blume « « nd Tieren"
16.00 „Musik am Nachmittag"
17.45 Allerlei Wissenswertes : „Die Au-

«cnue im Kosmos"
18.00 Unterbaltnugskonzert
19.00 „Leicht bekömmlich"
19.45 „Wir helfe« mit"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Horrido « ud Halali
21.00 Unterhaltnngskonzcrt
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Politische Zeituugsscha« des

Drabtlose « Dienstes
22.40 Unterbaltnngs - und Bolksumstk
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mikkwoch, 4. November
8.00 Cboral, Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik 1
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungeir
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik H
8.30 Musikalische FrühstSckspans«

9.30 Sendepause
10.00 „Kein schönrer Tod ist i» der

Welt, als wer vorm Feiud er¬
schlagen"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendcvanie
15.15 Allerlei Plaudereien
15.30 „Handwerk hat goldene« Boden"
16.00 Mnstk am Nachmittag
17.45 „Arabische Hochzeit"
18.00 „Unser singendes. HingenbeS

Frankfurt"
19.45 „Der Eintritt der Fra « in d«S

deutsche Schrifttum"
20.99 Nachrichtendienst
29.15 Stunde der junge« Nation
29.45 Schnbert-Zpklns
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Lieber
22.45 „Wir packe« aus"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Hung folgt.tz
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Lrrrislpolitik Der deutsche Arbeiter Krskt ciurak kreuze

Im Herzen der Wirtschaft
Wirtschaftskundüche tzahrt der Iungkausleute der Gruppe Handel

Ein silberner Reiseautobus rollt 8 Tage
lang durch das Land, von Jndustrieort zu
Jndustrieort . 25 junge Berufstätige fahren
durch Württemberg und besichtigen die
mannigfaltigsten Wirtschaftsunternehmen.
.Wirtschaftskundliche Fahrt für
I u n g ka u f l e u t e" — 25 der besten
Orts -, Kreis- und Gausieger des letzten
Reichsberusswettkampfes sehen das Herz der
schwäbischen Wirtschaft in seinem unermüd¬
lichen Rhythmus , in seinem ewigen Schaf¬
fen, Repräsentant bester deutscher Wert¬
arbeit.

Die Frage des Facharbeiternachwuchseshat
der deutschen Wirtschaft seit je große Sorgen
gemacht. Die allgemeine soziale Lage der ver¬
gangenen Zeit verhinderten die gründliche
Schulung wertvollen Nachwuchses, und die
Dividendentendenz der politisch mächtigen
Industriellen hatte kein Interesse an beson¬
ders hohen Unkosten, deren Rentabilität nicht
vor vornherein feststand.

Erst der Nationalsozialismus griff das
Problem ernsthaft an und schuf eine Be-
russerziehung,  deren Auswirkungen
natürlich nicht von heute auf morgen sichtbar

„Bei der Arbeit und durch die Arbeit
am deutschen Heimatboden wollen wir
den neuen deutschen Menschen national¬
sozialistischer Prägung formen, Blut und
Boden unseres Volkes wieder in Ver¬
bindung bringen und so dem Leben un¬
seres Volkes eine feste Grundlage schaf¬
fen für kommende Jahrhunderte ."

Loastaotiii kliert.

werden können, deren fruchtbare Ansätze sich
aber heute schon besonders unter den jugend¬
lichen Berufstätigen zeigen.

Wir trafen die 25 Fahrtteilnehmer im Tech-
.likum Reutlingen . 25 Jungkaufleute gingen
durch die Strickereien und Webereien, vorbei
an kompliziertesten Maschinen, deren Wesen,
ja, deren Aussehen ihnen bis dato völlig un¬
bekannt gewesen war . Nun sahen sie die Schule
eines Berufszweiges an der Arbeit, der zu den
wichtigsten Württembergs gehört, nun hörten
sie vom Direktor der Schule etwas über die
Bedeutung der Textilindustrie im Rahmen der
gesamten deutschen Wirtschaft. Dieses Tech¬
nikum und die vielen anderen Fabriken, von
denen täglich zwei oder drei auf dieser Fahrt
besichtigt wurden, sind Glieder eines großen
Wirtschaftsapparates, dem die Jungkaufleute
einmal angehören werden, wenn sie verant¬
wortlich im Beruf stehen.

Die Fahrt , die eine Anerkennung für die
Leistungen im Reichsberufswettkampf dar¬
stellt. ist ein Abschnitt der wirtschastspoli-
tischen und berufskundlichen >L-chulung. die
die Deutsche Arbeitsfront dem Nachwuchs
angedeihen läßt . Aus solchen Fahrten be¬
kommen die jungen Berufstätigen einen
Einblick in das gesamte Wirtschaftsleben.

wie er der vorigen Generation nicht gegeben
wurde. Wenn sie heute an ihren Schreib¬
tischen fitzen oder an den Werkbänken stehen,
dann wissen sie, daß sie einem großen Or¬
ganismus angehören , in dem ihre Arbeit
genau so wichtig ist wie die anderer . Die
Hitler - Jugend,  deren Vertreter die
leitenden Stellen der Gaujugendabteilung
der DAF . innehaben , weiß, daß auch dieser
Teil der Jugendarbeit , mit dem sie beauf¬
tragt wurde , wichtig ist für die Formung
des politischen und Persönlichen Charakter¬
bildes der neuen Jugend und setzt sich mit
allen Kräften für die Durchführung solcher
Fahrten ein.

Beim Mittagessen hatten wir Gelegenheit,
mit dem Führer eines Reutlinger Textil¬
betriebes zu sprechen, dessen Sohn gleichfalls
an der Fahrt teilnahm . Er äußerte sich sehr
anerkennend über die wirtschaftskundlichen
Fahrten , deren Wert ein Betriebsführer nicht
hoch genug einschätzen könne. Ebenso anerken¬
nend sprächen sich Handelsschuldirektoren,
Gewerbcschulleiter und andere Betriebsführer
aus , von denen viele sogar den Wunsch
äußerten , selbst einmal an einer solchen Fahrt
teilnehmen zu dürfen . Viele Betriebe haben
sich seinerzeit verpflichtet, dem aus ihrer Ge¬
folgschaft teilnehmenden Reichsberusswett-
kampfsieger außer den Fahrtkosten auch noch
die Anfahrt und alle sonstigen Spesen zu be¬
zahlen, um damit eine Anerkennung seiner
Leistung im RBWK. auszudrücken und ihm
Gelegenheit zur Weiterbildung zu geben.

,Diese Fahrt der Gruppe „Handel " ist eine
ideale Form der berufskundlichen Fahrten . !
weil sie in Betriebe verschiedener Art und j
Berussgruppen führte . Insgesamt wurden !
von Juli bis Oktober 1936 25 Fahrten durch-
gesührt. Das Ergebnis dieser Fahrten wird
wohl dazu führen , daß man auch im näch¬
sten Jahr besonderen Wert auf ein ge¬
mischtes  Besichtigungsprogramm legen
wird , um die unschätzbare Gelegenheit für
den Einblick in einen möglichst großen und
vielfältigen Teil des Wirtschaftslebens aus - >̂ ^ »-.rbei.e.zunutzen. v. j. lr. (Bild : Holtmann)

kld Januar Werkstattwochenbuch
Nach einer Mitteilung des Reichsstandes

des deutschen Handwerks soll mit dem 1. Ja¬
nuar 1937 das Werkstatt-Wochenbuch all¬
gemein im Handwerk  eingeführt
werden. Das Werkstatt-Wochenbuch ist ge¬
wissermaßen ein Tagebuch des Lehr¬
lings,  in das er alles das eintragen soll,
und zwar die schriftlichen Eintragungen
durch Zeichnungen ergänzt , was er in der
jeweils vergangenen Woche gearbeitet hat.
Durch diese Eintragungen , die dem Meister
und den Eltern des Lehrlings zur Unter¬
schrift vorgelegt werden müssen, gewinnen
neben dem Meister und den Eltern auch die
Mitglieder der Prüfungskommissionen einen
besseren Ueberblick über das Tun und Kön¬
nen des Lehrlings . Daneben soll das Werk¬
statt-Wochenbuch ein wirksames Mittel zur
Vertiefung der Meisterlehre sein. Es soll

Des Sührers Straßen im Schwadenland
Kameraden vom Bau fahren durch Württemberg

Wenn wir uns an das geivaltige Werk
des Führers , die Reichsautobahnen,
erinnern , wenn wir die imposanten Denkmäler
unserer Zeit erstehen sehen, die das Gepräge
des nationalsozialistischenAufbauwillens tra¬
gen, so sehen wir die großen Aufgaben, die das
Baugewerbe in Zukunft zu erfüllen hat.

Diese Aufgaben geben dem Baugewerbe die
Verpflichtung, das fachmännisch Beste zu
leisten. Diese Leistung wiederum ist nur mög¬
lich, wenn ein neuer Typ des Facharbeiters im
Baugewerbe entsteht, der seine Arbeit in dem
stolzen Bewußtsein erfüllt, daß er an einer
gewaltigen Aufgabe ehrenvoll Anteil hat.

Die Deutsche Arbeitsfront will deshalb auch
daher weder als Lohnnachweis denn als dem Arbeitskameraden vom Baugewerbe die
Nachweis über richtige praktische Arbeiten Möglichkeit geben, im Rahmen einer wöchent-
dienen. I lichen Studienfahrt neue Eindrücke und Er-

2? au // / Grauenhafte Zustände in einem
/ ZNoskauerNachtasgl für Schaffende

Unter normalen Kulturverhältnissen ist es
gewöhnlich so, daß der Bürger eines x-be¬
liebigen Staates , der die Haupt - und Regie¬
rungsstadt seines Landes auffucht, als selbst¬
verständlich voraussetzt, irgendein Bett in
einem Gasthause zum Ueberuachten zu sm-
den. Diese Selbstverständlichkeit sucht jedoch
der in beruflicher und dienstlicher Eigenschaft
nach der roten Hauptstadt Moskau mit ihren!
3,5 Millionen Einwohnern kommende sow - ^
jetbürger vergebens, lieber den augenblick- ^
lichen Stand der hauptstädtischen und dem!
Staate unterstehenden Veherbergnngseinrich- !
tungen soll daher die Moskauer „Jswestija " !
(17. Oktober 1936. wirklich 36!> zu WorA
kommen; der Einiachbeil wegen dürste es am i
besten sein, den erbaulichen Bericht ohne Ab- !
striche wiederzugeben. Bin der Ueberschnslj
„Ein „Warteraum " in der Großen Timst
trowkastraße" wird zu diesem Thema , aller¬
dings auf der letzten Seite und in Kleindruck
wie folgt Stellung genommen:

„„Vorsicht, tretet mir nicht aus die Hände!"
Wir steigen langsam eine dunkle Treppe hin
auf . steigen dabei über Menschen hinweg
welche auf den steinernen Treppenstufen, arn
den Treppenplätzen, aus den Fensterbänken
zwischen Zigarettenstummeln . Papierabfällen
und Schmutz ausgestreckt liegen. In einem
Winkel, zusammengekauert, schläft, auf ihrem
Koffer sitzend, eine Frau , welche ihre ab¬
gegriffene Aktentasche umklammert halt . Ein
wohlgenährter Mann mit einer Hornbrille
hat sich Zeitungen ausgebreitet und schnarcht

leise, seinen Koffer mit beiden Händen fest¬
haltend.

In allen vier Stockwerken . - . ein und
dasselbe Bild . Ueberall auf dem Boden das
Durcheinander , in allen möglichen unbe-

kenntnisse in sich aufzunehmen, die ihn die
Größe seiner Aufgabe und die Wichtigkeit sei¬
ner Arbeit erkennen lassen, die er an seinem
Platz zu erfüllen hat.

Die Gauwaltung Württemberg-
Hohenzollern,  und zwar die Abteilung
für Bernfserziehung und Betriebsführung in
Zusammenarbeit nnt den Gaubetriebsgemein¬
schaften „Bau " und „Stein und  Erde " ,,
führt eine solche Fahrt vom 20. bis 28. Novem¬
ber 1936 durch, an der sich alle Arbeitskamera-
den, die den Reichsbetriebsgemeinschaften
„Bau " und „Stein und Erde" angehören, be¬
teiligen sollen. Das Fahrtenprogramm wurde
sorgfältig zusammengestellt und steht unter dem
Leitwort: „Des  Führers Straßen
durchziehen das  S chw a b e n l a nd".

Folgende Besichtigungen sind vorgesehen:
Eintreffen in Stuttgart , Führung durch Stutt¬
gart. B a d C a n n st a t t : Travertinsteinbruch
Lauster. Waiblingen:  Ziegelei- und Scho-
ferkaminfabrik. Schorndorf:  Ziegelei Groß.

erträgliche Unterkunft für die Nacht zu die- G e i s l i n g e n / St .: M. W. F-, Abteilung,
ten in der Lage ist. Der Stellvertreter des !Glasschleiferei. G o s b a ch: Lager Reichsanto-
Trustleiters . der Genosse Jegorow . erklärte, > Besichtigung der Reichsautobahn mit
daß der Bestand an Gasthäusern in Moskau. !Brücken- und Tnunelbauten am Drakenstein.

W,, »m " Nlicklich -"As D-: S, -d,. »»d Mm,ich >lg- ,»
die irgendein höchst sonderbarer Umstand . geschrumpft (!) sei; dabei werde aber die !^ r ^ a ^ n - Kaltwerk. B l a ube
hier zusammengepfercht hat . Wer sind alle Zahl der beruflich nach Moskau kommenden>Bepchtigung des Klosters unv Blautopses..
diese Leute? Es sind Ingenieure . Aerzte, , Personen von Jahr zu Jahr größer. Seil >S che l kl : n g e n : Zementwerke. Sigm  a--
Agronomen, Wissenschaftler, Lehrer, Wirt - ! 1929 seien 32 Gasthäuser fün ständige Wohn-
schaftler. die aus Leningrad , Fernost , Tbilis ẑwecke besetzt, 14 von ihnen sind Wohngesell-
(gemeint ist Tiflis , das Moskau nunmehr ^schäften (Schakti) übergeben worden . Die

ringen:  Stadtbesichtigung , Fahrt durch die
Felsenschlucht des Donantales zwischen Sig-
mariugen und Beuren . Fahrt durch Schram-

aus „taktischen" Gründen mit seinem arme- l Gasthäuser , die dem Trust unterstehen, sind j ^ Schramberg:  Schramberger Majanischen Namen nennt ), Alma-Ata (Haupt¬
stadt von Kasakstan) und anderen entfernten
Orten angekommen sind. Die Ausweispapiere
sind bei allen in Ordnung ; aus denselben
geht hervor , daß der jeweilige Inhaber in
wichtigen und dringenden Dienstangelegen¬
heiten nach Moskau gekommen ist. Und trotz¬
dem müssen diese Leute mehrere Nächte
sitzend, hockend und liegend in einer solch
dumpfen und schmutzigen Umgebung zu-
brinaen , die sich noch dazu „Warteraum"
nennt , denn an den Türen dieses „Warte¬
raumes " hängen Schilder , welche besagen,
„daß es sich hier um ein Büro für die Ver¬
teilung von Zimmern des Trusts der Mos¬
kauer Gasthäuser " (Große Dimitrowkastraß?
Nr. 7) handelt.

Wir beschlosten, bei der Leitung dieses
Trusts in Erfahrung zu bringen , aus wel¬
chem Grunde der Trust beruflich tätigen
Menschen noch nicht einmal eine irgendwie

auch fast Wr Hälfte von Moskauer Bürgern i F r e u d e n st a d t : Führung durchbelegt (von 586 Zimmern ,md 221 auf diese ^ ^ ^
Weise besetzt) und haben auch schon lange
aufgehört , Gasthäuser im eigentlichen Sinne
des Wortes zu sein. In Wirklichkeit find die
Gasthäuser nichts anderes als Bettgemein-
schaften. denn sie sind bis zum äußersten
ausgenutzt . Aber auch dadurch ist noch kein
Ausweg geschaffen. Tagtäglich kommen un¬
gefähr 150 nach Moskau gerufene Menschen
an , die ohne Uebernachtungsmöglichkeiten

die Stadt . Hirsau:  Klosterbesichtigung.
Pforzheim:  Stadtrundgang . Maul¬
bronn:  Großsteinbruch Burrer , Besichtigung
des Klosters. Heilbronn:  Glashütte.
Kochendorf:  Salzbergwerk . Leonberg:
Reichsautobahntunnel Engelberg (zwei Stol¬
len 320 und 290 Meter lang) .Stuttgart:
Naturalienkabinett , Besichtigungvon Siedlun¬
gen, Großbauten und Baudenkmälern, Höhen¬

bleiben. Hin und wieder Passiert es sogar, rundfahrt.
daß Leuten, welche in eiligen Angelegenheiten ! Die Kosten betragen 32 RM . einschließlich
nur zwei bis drei Tage in Moskau zu tun ^Fahrt , Unterkunft und Verpflegung, ab Stutt-
haben, der Vorschlag gemacht wird , sünf bi!
sechs Tage auf ein Zimmer zu „warten "."

Soweit der Bericht der „Jswestija ". Kom¬
mentierende Worte würden den Eindruck
schwächen.

gart — an Stuttgart . Anmeldungen nimmt die
Deutsche Arbeitsfront , Gauwaltung Württem-
berg-Hohenzollern, Abteilung für Berusserzie-
hung und Betriebsführung , bis zum 10. Nov..
1936 entgegen.
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